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V o r r e d c. 


U ngeachtet der nicht unbeträchtlichen 
Anzahl älterer und neuerer Werlte und Ab- 
handlungen, welche ziun Theile in ihrer Art 
für .Bibliothekare fehr fchäzbare Belehrun- 
gen enthalten, bin ich doch feil überzeugt, 
mit gegenwärtigem Lehrbuche der Biblio- 
thek-Wiflenfchaft eineganzneucBahn 
gebrochen zu haben: und in diefer 
Hinlicht lege ich es dem Publikum mit ei- 
niger Schüchternheit als einen Yerfuch vor, 
und werde mich glüklich fchäzen, wenn 
ich dadurch vielleicht ein vollkommneres 
Werk diefer Art veranlaßen follte. 

i 

Hiemit will ich das offene Beltenntnifs 
abgelegt haben, dafs ich fern von jener ei- 
teln Anmafsung fey, mein Werk ihr un- 
verbefferlich zu halten. Aber gegen un- 
verdiente Vorwürfe, die man mir ausMifs- 
verlländnifs in Hinlicht meines Planes fo- 
wohl, als der Ausführung dcffclben ma- 

. a a 


Digitized by Google 



' IV 

chen konnte, glaube ich mich vorläufig 
verwahren zu muffen, um unniizen Strei- 
tigkeiten vorzubeugen. 

Da bisher alle jene Icliäzbaren Männer, 
welche zum Unterrichte für Bibliothekare 
oder über Bibliothek-Einrichtung gefchrie- 
ben haben , fieh hauptfächlich damit be- 
Ichäftigtcn , die Bibliothekare über den 
verfchiedenen Werth der Bücher zu be- 
lehren , und ihnen Hlugheits - Regeln in 
Betreff ihres Ankaufes an die Hand zu ge- 

\ 

ben 3 die Einrichtung der Bibliothek felbft 
aber , gleichfam als eine unbedeutende 
Nebenfache nur obenhin berührten , fo 
dürfte man es meinem Plane als einen we- 

i 

fcntlichen Mangel anrechnen, dafs ich die 
Bücherkunde gänzlich mit Stillfchweigen 
übergehe , und in einem Lehrbuche der 
Bibliothek- Wiffcnfehaft blos allein von der 
Bibliothek - Einrichtung handle. 

Allein fürs Erlie könnte ich vom gröfs- 
ten Theile meiner Leier fchlechten Dank 
zu verdienen hoffen , wenn ich die in allen 
Bibliotheken vorhandenen Werke eines 
Denis, Schelhorn, u. a. hätte plün- 
dern, und durch das Wiederkäuen ihreiiir' 
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reichhaltigen literarischen Notizen meinem 
Werke eine eben fo koftfpicligc als über- 
flüffige Korpulenz verfchaffen wollen : und 
fürs zweite liegt die Anleitung zur 
Kennt nifs der Bücher, meines Er- 
achtens, au ff er der Idee einer Bib- 
liothck- WiffcnfG-haft im llrcngcn 
Sinnej denn die Idee eines Bibliothekars 
fezt die Bücherkunde voraus, da es lä- 
cherlich wäre , jemanden zura Bibliothe- 
kare zu machen, der nicht fehon vorläufig 
Litcrator wäre 5 aber nicht jeder Liter a- 
t o r ilt darum auch fehon zum Biblio- 
thekare geeignet. Bücher fammeln 
kann zwar der Erflere 3 aber aus den ge- 
fummelten Büchern eine brauch- 
bare Bibliothek zu'bilden ift das 
wefcntliche Gefchäft des Lcztern, und da- 
zu gehören praktische Kenntnifle , die ein 
ganz eigenes Studium erfordern, und wel- 
che ich unter dem Begriffe Bibliothek- 
Wiffenfchaft zufammengefafst habe. 

Aus ähnlichen Gründen habe ich auch 

1 

meinen Plan auf die zwar nüzlichen und 
wünfehenswerthen , aber nicht wesentli- 
chen Beftandtheile der Bibliotheken ? als 

\ 

/ » ' 
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Mtinz-Kupfcrftich-Naturalien-Ka- 
binete, phyfikalifchc Annaricn, 
u. d. gl. nicht ausdehnen wollen, weil 

a) über die zwekmäffige Einrichtung fol- 
cher Kabinete und Kunft- Sammlun- 
gen fchon lehr brauchbare Anleitun- 
gen vorhanden lind, die keinem Auf- 
feher derfelbcn unbekannt feyn kön- 
nen, und 

b) durch dicfe unnöthige Ausdehnung 
meines Planes das vorliegende Werk 
zu koltfpielig, und dadurch weniger 
gemeinnüzig geworden wäre. 

Uebrigens wird man mir hoffentlich die bis 
ins kleinliche Detail gehende Umltändlich- 
keit im Vorträge nicht als Fehler anrech- 
nen, welche mir vielmehr ein wefentliches 
Vcrdienll eines Lehrbuches diefer Art zu 
feyn fcheint, wo man lieh nicht umftänd- 
lich genug erhlären kann, um nicht hier 
und da mifsverftanden zu werden. Deut- 
lichkeit war daher nebft der Gründ- 
lichkeit ein Hauptgefcz, welches ich mir 
felbll während der Ausarbeitung vorfchrieb, 
und welchem ich auch Gedrängtheit und 
Eleganz des Ausdrukes aufopfern zu müf- 
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fen glaubte , wo es nicht in meinen Kräf- 
ten Aand, lie miteinander zu vereinigen. 

\ 

Da es mir aber ganz und gar nicht da- 
rum zu thun ift, andern meine Meinungen 
aufzudringen, fondern nur mein Schärflein 
zu Beförderung des Guten und Nüzlichen 
beizutragen, fo werde ich Belehrungen ei- 
nes Bellern, füllten fic auch in einem et- 
was unfanften Tone ertheilt werden, mit 
Danke annehmen, gegen leidenschaftliche 
I/Lifshandlungen aber mich mit gehörigem 
Nachdruke vertheidigen, — wofern ich es 
nicht etwa für rühmlicher finden dürfte ih- 
nen ein verachtendes Stillfchweigen entge- 
gen zu fezen. 

Um endlich diefem Werke die höclift- 
mögliche Brauchbarkeit zu verfchaffen, 
w erde ich am Ende dcflelben ein vollftän- 
diges Sach - Regifter über das Ganze bei- 
fügen. 

Die gute Aufnahme welche ich für diefe 
Erfte Abtheilung, welcher noch 3 andere 
folgen werden, von Bücherfreunden hoffen 
zu dürfen glaube, wird dieFortfezung und 


Digitized by Google 



vollendete Frfchcinung des Ganzen be- 
fchlcunigen , indem ich nur noch die feit 
mehrern Jahren dazu gefammelten Materi- 
alien (die noch dazu fchon gröfstentheils 
völlig ausgearbeitet find) in eine planmäf- 
lige Form und Ordnung zu bringen nötliig 
habe. 

München den 22ten Jäner 1808- 


der Verfaffer. 
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Erfter Abfchnitt. 


' $. i. ' 

Begriff einer Bibliothek. 

I-jine „Bibliothek“ i/i eine beträchtli- 
che Sammlung von Büchern, deren 
Einrichtung jeden Wifs begierigen in 
den Stand fezt, jede darin enthaltene 
Abhandlung, ohne unnöthiljcn Zeit- 
verlurfi, nach feinem Bedürfnilfe zu 
b e n ü 7 e n. 

Ohne die allgemein bekannte Etymologie des 
Wortes Bibliothek, und den daraus abge- 
leiteten buchßäblichcn Sinn diefcs Wortes zum 
Ekel meinet Lefer zu wiederholen , finde ich es 
für nölhig, den hier aufgeftellten Sachbegriff 
zu erklären und zugleich zu rechtfertigen. 

Lächerlich würde es feyn , ein Schränkchen, 
worin lieh etwa 3 o oder 40 Bände befänden , eine 
Bibliothek zu nennen ; fo wie es hingegen 
höchft ungereimt wäre , eine gewiffe Zahl 
von Bänden fefifezen zu wollen, die dazu erfor- 
derlich wäre , den Namen einer B i b 1 i o t h c k zu 
führen; ich mufste mich alfo in diefer Hinficht 
des unbeftimmten Ausdrukes bedienen : 

„eine beträchtliche Sammlung“ 
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„von Büchern“, gedruhten oder geft-liiiebe- 
ntn; denn Sammlungen von Kundwerken, Natu- 
ralien, u. d. gl. find keine wefentlichen Bcftand- 
.theile einer Bibliothek , obwohl fie zufälliger 
Weife damit in Verbindung liehen können , und 
dann dcrfelben befondere Vorzüge gewähren. 

,,D eren Einrichtung.“ Dafs eine zwek- 
ruäfsige Einrichtung ein w efcntliches Er- 
fordernifs einer Bibliothek fey, w ird man mir eben 
fo gerne zugeben, als, dafs ein unbrauchbares 
Hilfsmittel eigentlich kein Hilfsmittel , oder ein 
Haufen von Baumaterialien kein Haus zu nennen 
fey. 

„Jeden Wifsbegierigen in den Stand 
fe zt“ 

1. Eine Bibliothek , wenn fie auch nicht zum 
öffentlichen Gebrauche beftimmt, fondern das 
Eigenthum eines Privatmannes ift , inufs doch, 
wenn Ae jenen Namen verdicken will , fo ein- 
gerichtet feyn, dafs nicht etwa blos der Eigen- 
tümer, oder der von ihm darüber aufgeftelltc 
Bibliothekar allein, mit Hilfe feines Lokalge- 
dächtnilfes , jedes daiin befindlich^ Buch ohne 
Zeitverlurft finden kann ; fondern auch jeder 
• Andere , der nicht ganz Idiot in der Literfc- 
tur iA; denn 

a) das Lokal -Gedächtnifs des Bibliothekars 
ifl keine mit der Bibliothek unzertrenn- 
lich verbundene Eigcnfchaft : fo oft da- 
her der Bibliothekar mit einem andern 
verwechfelt würde , fo oft würde auch 
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die Bücherfanxmiung mit «lern von ihr ge- 
trennten Lokal-Gedächtniire ihre Brauch- 
barkeit verlieren , und mithin aufhören, 
eine Bibliothek zu feyn. 
b) Von jedem Belizer einer Bibliothek darf 
- man in der Regel auch fo viel Menfchen- 
freundlichkext vorausfezen , clafs er , um 

mich mit den Worten des ehrwürdigen 

ö N 

Denis*) auszudrüken, ,, nicht, wie ein 
„hefperifcher Drache , über feinen Schä- 
tzen brüten ; fondern , überzeugt , dafs 
„man nur an Bibliotheken zu einer grof- 
„fen , ausgebreiteten Gelehrfamkeit ge- 
,, langen kann , dafs lieh viele Gattungen 
„wiflenfchaftlicher Produkte nur an Bib- 
„liothelten erzeugen laßen, dafs anderer- 
„feits die beften Höpfe nur gar zu oft 
„von Mitteln lieh felbft Bücher anzxxfjhaf- 
„fen entblöfst find, und die Erwekung 
„eines Genius zuweilen von der Lefung 
„eines einzigen Buches abhängt, über- 
zeugt, läge ich, von diefen Wahrhei- 
„ten. auch andern rechtfchaflfenen , bc- 
„(’onders einlieimifchen Verehrern der 
„Wiffenfcliaften, den -Zutritt zu feinem 
„Yorrathe gönnen werde“-, wo es dann 
dem gelehrten Galle lehr läftig feyn wiix'- 
de, zur Befriedigung jedes augenblikli- 

/ 

*) Einl«iitxxne in die Bücherkunde. I. Theil. 

$. xliix. 
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eben BedürftüflTes feiner Wifsbegierdc 
immer das Lokal-Gedächtnifs feines Gön- 
ners oder deflen Bibliotliekärs in Requi- 
fition fezen zu müflen. 

« 

c) Der Bibliothekar ift manchmal durch Rei- 
fen , Krankheit, u. d. gl. genöthiget, die 
Aufficht über feine Bibliothek auf einige 
> Zeit jemand Andern anzuvertrauen ; und 
bei einer grolfen Bibliothek nnifs er be- 
ftändig Gehilfen haben, die nicht feiten 
mit andern vertaufcht werden müflen , 
und wozu er noch iiberdiefs oft Indivi- 
duen annehmen mufs , die wenig oder 
gar nicht in der Literatur und den 
Bibliothek - Gefchäften bewandert find ; 
denn Bibliotheken , die fo gut fundirt 
lind , dafs fie gefchikten Arbeitern einen 
ihren Verdienften angemeifenen Unterhalt 
gewähren könnten , gehören , leider! 
noch immer unter die Seltenheiten, 
s. Selbft von- anfehnlichen Gelehrten habe ich 
Jfchon verfchiedene Male die paradoxe Be- 
hauptung hören miilfen: „Wer nicht wenig- 
„ftens in der Literatur feines Lieblingsfaches 
„wohl bewandert ift, der foll auch keinen 
„Anfpruch auf die Benüzung einer Biblio- 
„thek haben.“ — Wer lieht aber wohl nicht 
ein , dafs diefer Machtfprucli eben fo unge- 
reimt fey, als jener: „Wer nicht fchwimmen 
kann , foll auch nicht ins Wafler gehen ! “ — 
Bibliotheken find ja eben jene Pläze, wo 
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lieh ein angehender Gelehrter mit der Lite- 
ratur leine» Faches bekannt machen kann 
und mufs ; oder wo follte er wohl fonß er* 
fahren können , was feine Vorgänger in die- 
fem Fache bereits geleiftet haben, um dann 
daraus abzunehmen, was noch zu tliun übrig 
fey ? Bibliotheken find die Leitern , mit- 
teiß welcher der angehende Gelehrte auf 
die Schultern feiner Vorgänger fteigen kann 
und fbll, um weiter als diele zu liehen, wenn 
er je den Namen eines Gelehrten verdienen 
will. 

Da alfo nicht nur wirkliche Gelehrte , Sondern 
auch diejenigen, die es werden wollen, 
auf die Benüzung der Bibliotheken Anfpruch ha- 
ben , fo müflen diefe auch den Bedürfniflen der 
Leztern entfprechen , mithin fo eingerichtet feyn, 
dal’s nicht nur jedes ganze Werk, i'ondem auch 
„jede darin enthaltene Abhandlung“ 
insbefondere zu finden fey ; indem man von ei- 
nem angehenden Gelehrten nicht fordern kann, 
dafs er jedesmal jenes Journal , oder jene Samm- 
lung kleiner Schriften folle angeben können, wor- 
in eine ihm nöthige Abhandlung enthalten wäre. 

Auch dem Bibliothekare felblt wird eine fol- 
che Einrichtung nicht feiten die Unannehmlichkeit 
erfparen, eine folche Abhandlung, die auch ein- 
zeln abgedruckt zu haben ilt , nochmal zu kaufen, 
die er in einem Journale oder irgend einem an- 
dern Werke fchon einmal gekauft hatte. 

„Ohne unnöthigen Zeitverlurß.“ Wer 
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lieh jemals in dem Falle befunden hat, einen Theil 
Heiner koftbaren Zeit mit Auffuchung eines Buches 
Yerfplittern zu muffen , wird diefen Beifaz nichts 
weniger als überflüfißg finden. 

“Nach feinem BedürfnifTe zu benözen.“ 
Um unnöthigen Wiederholungen vorzubeugen , 
habe ich hierüber vorläufig weiter nichts zu 
Tagen , als , dafs ich weiter unten die verfchie- 
denen BedürfnifTe, deren Befriedigung der Wiss- 
begierige in einer Bibliothek zu fuchen berechti- 
get ift , an dem dazu N geeigneten Plaze vollftändig 
auseinander fezen werde. 

5- 2. 

Begriff der Bibliothek -Wiffenfchaft, und 
unmittelbare Folgerungen daraus. 

„B i b 1 i o t li e k - W i f f e n f c h a f t“ ift alfo : 
der auf fefte Grundfäze fyftematifeh 
gebaute und auf einen ober ft en Grund- 
faz zurükgeführte Inbegriff aller zur 
z w c k m ä f f i g e n Einrichtung einer Bib- 
liothek erforderlichen Lehrfäze. 

Der Zwek einer Bibliothek, welcher 
lieh ebenfalls aus ihrem Begriffe ergiebt, ift: 
fcl^leunige Befriedigung jedes lite- 
rärifchen Bedtirfniffes. 

Mithin ift der Zwek der Bib liothek-W r if- 
fenfehaft: 

voll ft än digeAngabe der dienlich ften 
Tvlittel zur Beförderung des fchnellen 
Auffinueus der Bücher, nach M als gäbe 

z der 
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der verfcliiedencn literarifchen Be- 
dürfniffe, ' 

Diefor Zweit der Bibliothek - Wiffenfchaft 
diklirt uns folgenden obcrfien Grundfaz : 

Die Einrichtung einer Bibliothek 
mufs fo befchaffen feyn, dafs fie das 
fchnelle Auffinden der zur Befriedi- 
gung eines jeden literarifchen Be- 
dürfniffes nöthigen Bücher möglifchfi 
befördere. 

Denn da die wefe nt liehen Beftandtheile 
einer Bibliothek blofs Bücher find, fo können lieh 
alle jene BedürfnilTe , deren Befriedigung man in 
einer Bibliothek zu fuchen berechtiget ift , blofs 
auf diele beziehen , mithin ift der Inbegriff aller 
diefer Bedürfniffe : 

Auffuchen der Bücher, 
und die Befriedigung derfelben befiehl einzig und 
allein im 

i Schnellen Auffinden der Bücher. 

§• 3 . 

Welche literarifeke Bedürfniffe mufs eine 
Bibliothek befriedigen? 

Die verfchiedenen literarifchen Gefclxäftc und 
Angelegenheiten geben aber auch dem ( wirkli-' 
chen oder angehenden) Gelehrten verfcliiedene 
Biikfichten an die Hand, nach ■welchen das 
Auffuchen der verfchiedenen Bücher modifizirt 
wird , und welche bei Einrichtung einer Biblio- 
thek nicht auffer Acht gelaffen werden dürfen, 

' b 
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uiji das deiufelben entfprcchcnde Auffinden der 
Bücher möglich zu machen- oder zu erleich- 
tern. 

Dicfe Rükfichten betreffen bald 

I. Ein beftimmtes Werk, und zwar ent- 
weder 

a) was immer für eine Auflage deflel- 
ben , oder 

b) die b e ft e Auflage allein , oder 

c) die Original- Ausgabe, oder 

d) irgend eine gu t e Üb\; r fe zu n g, oder 

e) alle Uberfezungen, oder . 

f) fämtlichc Auflagen und Überfez- 
ungen defl'elberi Werkes. 

II. Mehrere Werke zugleich, und zwar ent- 
weder 

A) in Beziehung auf einen gewiflen Gegen- 
ftand, 

a) eine Wiffen j'chaft oder Kunft in 
ihrem ganzen Umfange , 

. b) einen individuellen Gegenftand, 
und zwar 

1 ) eine Auswahl dervorzüglichften 
Werke über diefe Willen fchaft , 
Kunft , oder diefen individuellen Ge- 
genftand , oder 

2) alle Schriften insgefamt , die 
darüber vorhanden find, 

B) In Beziehung auf ihre Verfaffer, und 
zwar 

a) auf einen einzelnen Verfaffer, 
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1) eine gewiffe Klaffe von feinen 
Schriften, oder 

2) nach ihrem Geburts- oder Auf- 
enthalts-Orte. 

C) In Beziehung auf einen gewiffe n Zeit- 
raum, 

a) im Allgemeinen, 

b) mit befondercr Rükficht auf ein ge- 
wiffes Land, ein'e Provinz, oder 
einen bcftiinmteii Ort, oder 

c) auf einen gewiflen Verleger oder 
Druker, oder 

d) auf eine gewiffe Sprache. 


D) In Beziehung auf 

a) eine N a t i o n, P r o v i n z, 
oder D r u h o r t , 

b) einen Verleger, oder 
Dru k e r , 

c) eine Sprache, “ i 


ohne Einfchrän- 
lumg auf' einen 
befondern Zeit- 
raum. 


E) In Beziehung auf befondere Eigcnfchaf- 
t e n oder V o r z ü g e gewiffer Exemplare. 


§• 4 * ' . • 

Allgemeine Mittel zu ihrer Befriedigung. 

Soll das fchnelle Auflinden' was immer für 
eines GegenfbnÖes zu jeder beliebigen Zeit mög- 
licli fein , fo mufs diefer Gegenftand 

a) ficher erhalten werden, und zwar 

b) an einem’J) eftimmten Plazc. 


\ 
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Mithin find die Haupt Mittel der Beförde- 
rung des l'chnellen Auffindens überhaupt , und 
all'o auch der Bücher insbefoudere : 

I. Sicherheit und 

II. Ordnung. 

Diele Hauptmittel hönnen zugleich als un- 
tergeordnete Zweke betrachtet -werden, 
deren Erreichung wieder andere Mittel voraus- 
feztj und zwar: 

Zweiter Abfchnitt. 


§. i. 

I. Sicherheit insbefondere. 

i. Vor den zerftörenden Wirkungen 

a) der Elemente. 

JL Auswahl eines Gebäudes oder Sales, 

v 

der, fo viel möglich, 

a) von feuergefährlichen Gebäuden entfernt, 

b) keiner TJberfchwemmung ausgefezt, 

c) nicht mit ftarken Staub oder Rauch er- 
zeugenden Gegenftänden , als z.B. Land- 
ftrailen, Bräuhäufem, u. d. gl. umge- 
ben, und 

d) an und für fich troken iß. 

B)Pofitive Sicherung diefes Gebäudes 

und der darin aufbewahrten Bücher 
a) vor F e u e r s g e f a hr 

1. durch Blizableiler , 

2. durch feuerfefie Gewölbe , eiferne 
Thüren und Fenfterläden. 


1 
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3. durch gehörige Ifolirung der in der 
Bibliothek felbft nöthigen Ofen von 
den Bücherfchränken , und andern 
brennbaren Gegenfländen , 

4- durch lircngeObforge, dafs niemand, 
aus was immer für einem Vorwände, 
mit einem Lichte in die Bibliothek 
eintretten dürfe, 

5. durch forgfältige Aufsicht auf den Hei- 
zer, damit er nicht, um feine Arbeit 
abzukürzen , durch eine zu gähe Hize 

die Öfen glühend mache u. f. w. 

* 

b) Vor Feuchtigkeiten 

1. durch forgfältige Reparatur der Dr- 
ehung , 

2 . durch fleifsigcs Vcrfchlieflen derFen- 
fter bei naffer Witterung, 

3. durch Verhütung des Aufwafchcns der 
Fufsböden in der Bibliothek — auffer 
bei fehr trokener Witterung unter 
Öffnung aller Fenftcr und Thiiren. 

* 

c) Vor Staub und modernder Luft. 

1. Durch fleifsicres Ab Hauben der Bü. 

O 

eher , Bücherfchränke und anderer 
in der Bibliothek vorhandenen Gc- 
genftande , 

2 . Durch Öffnung der Fünfter und Thü- 
ren bei heiterer Witterung. 

3. Durch Vermeidung des troknen Aus* 
kehrens , wodurch der Staub vom 
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Fufsboden nufgejagt ■wird , und fich 
dann auf die Bücher legt. 

2. Sicherung vor fchädlichen Infekten 

und anderen Thieren durch 

i. die eben empfohlene Reinlichkeit. 

3 . Vermeidung alles unnöthigen Gepappes, 
das den Infekten Nahrung gewährt. 

3. Reinigung der Bibliothek von den, fae- 
fonders im Ilerblte, lieh eindringenden 
und ihr Winterquartier fliehenden Flie- 
gen , Raupen , Spinnen , u. d. gl. 

4. Sorgfältiges Abhalten und Vertreiben der 
Mäuf'e , Ratten , Fledermäufe , Vögel, 
u. d. gl. 

v 4 . Sicherheit vor mutlrwillig bcfchädigenden 

oder raubgierigen Menf clienhänden 
\ durch 

1 . genaue Aufficht auf die Fremden, die 
die Bibliothek leben oder benüzen wol- 
len, und auf die Handwerker, die in 
der Bibliothek etwas zu arbeiten haben, 

2. Verwahrung derTlniren und Fenfter ge- 
gen diebifclie Anfälle, 

3. pünktliche Aufzeichnung der ausgelie- 
henen und 

4. genaue Unterfuchung der auszuleihendcn 
und der wieder zurükgefiellten Bücher. 

Ha die Anwendung der unter I angege- 
benen Mittel fall gänzlich von Lokal -Umftänden 
und zufälligen VerhältnilTen Abhängig ift, fo , 
mufs ich mich damit begnügen , fie in dem E n t- 
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«würfe eines Gefchä£ts-Planes für das 
Perfonal in gr offen Bibliotheken, wel- 
chen ich diefem Werke am Ende beifügen 
werde, etwas umfländlicher auseinander zu fc- 
y.e n , und das auf jede befondere Lokalität pal- 
fonde Wie und Inwieferne bei der Ausfüh- 
rung felblt der befondern Klugheit eines jeden 
Bibliothekars zxl überlaffen. Defto ansführlichcr 
werde ich mich aber ins Detail der zur Rezic- 
lung der Ilten Bedingung erforderlichen Mittel 
einlaffen ; indem diele von der Art find , dafs 
fie (höchfiens mit unbedeutenden Abänderun- 
gen einiger Nebenumfiäüde) in jeder groflen 
und kleinen Bibliothek angewandt werden kön- 
nen. 


Ti. Ordnung insbefondere.- 


Die verfchied cnen Bükfi eilten, unter 
welchen in einer Bibliothek Bücher aufgefuchtr 
werden müflen , machen auch eben fo ver- 
fchiedene Ordnungen in der Einrichtung 
der Bibliothek felbft nöthig. Um aber diefe 
verlchiedencn Ordnungen genau befiimmen zu 
können, müflen wir liier jene oben ausführlich 
dargelegten Rükfichten auf ihre einfachften 
Klaffen zurükführen; dann wird lieh von felblt 
einer jeden diefer Klaflen die ihr entlprechende 
Ordnung gegenüber ftellen. 

Alle jene Rühfichten laflen fich nemlich un- 
ter folgende Haupt -Rubriken bringen: 
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Die verlangten Bücher müffen aufgefucht 
werden > — entweder t 

A. Nach gewiffen Namen oder Titeln — 
Alphabetifche Ordnung — oder 

B. Nach gewiffen Materien oder Gegen- 
wänden — Syflematifchc Ordnung 
— oder 

C. Nach gewiffen Ländern oder Ort- 
fchaften — Geographifche Ord- 
nung — oder 

D. Nach gewiffen Zeiträumen — Chro- 
nologifche Ordnung — oder 

E. Nach befondern Eigentümlichkeiten 
gewiffer Werke oder einzelner Exemplare. 

Eine der obigen vier Ordnungen mit Kri- 
tik verbunden. 

Die Mittel zu Herftellung diefer Ordnun- 
gen in einer Bibliothek find: 

I. Aufteilung der Bücher felbft , und 

II. Verzeichn iffe über die Bücherti- , 
tel. 

Es ift auffer allem Zweifel, dafs,fich ein Bib- 
liothekar vieljährige Arbeit und beträchtliche 
Unköftcn erfparen könnte, wenn es möglich' 
wäre, alle diefe Ordnungen, oder wenigftens 
nur Eine derfelben mit teilt Aufhellung 
der Bücher felbft in ihrer zwekmäffigen 
Vollkommenheit auszuführen; indem die Ver- 
fertigung was immer für eines Kataloges eine 
langwierige , unangenehme und zugleich koft- 
fpielige Arbeit ift. 

\ 


Digitized by Googli 



*5 • 

* 

Es verlohnt lieh alfo wohl der Mühe , dafs 
wir eine vorläufige gründliche Unterfachung 
über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit eines 
folcheu Unternehmens anfiellen, ehe wir eine 
befiimmte Anleitung zur Aufftcllung der Bücher, 
und Verfertigung der nöthigen Kataloge gehen. 

Um aber bei diefer wichtigen Unterfuchung 
jedem Vorurtheile den Zugang abzufchneiden, 
und jedem Zweifel an der Richtigheit unferer 
Befultate vorzubeugen, muffen wir 

A) die Bedingung der Möglichkeit al- 
les Ordnens überhaupt feftfezen, und 

B) unterfnehen , ob und in wieferno das O r d- 
nen der Bücher infonderheit die- 
len Bedingungen entfprcche. 

§. 3 . 

Bedingungen der Möglichkeit alles Ord- 
nens. 

A) Die Bedingungen der Möglichkeit 
alles Ordnens überhaupt lind: 
a) Von Seite der zu ordnenden Gegen- 

- ft ä n d e. 

aa. a 1 1 g e m e i n e. 

1. Mehrheit der Gegenftände, 

2 . Beweglichkeit jedes einzcl- 

i nen Gegenftamles 

bb. befondere in Hinlicht jeder ge- 
gebenen Ordnung. 

Beftimmte Merkmale, die je- 
dem Gegenftände feinen unzweifel- 
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haften Plaz in der gegebenen Ord* 
ming anweifen. 

b) Von Seite dos Ortes, wo die Ord- 
nung hergeftellt werden IbU. 

Hinlänglicher Raum 
aa. für alle zu ordnenden Gegen- 
, (lande überhaupt, und 

bb, für jeden einzelnen an dem 
ihn treffenden Plazc insbefondere. 

c) Yon Seite des ordnenden Subjektes, 
aa. Ein beftimmter Plan für die 

herzuftellende Ordnung felbft, und 
1 bb. fefte Grundfäze für die Aus- 
führung dicles Planes. 

§. 4 - 

Anwendung auf das Ordnen der Bücher. 

R) Tragen wir nun jode diefer Bedingungen 
auf das Ordnen der Bücher über, 
x. Mehrheit. 

Schon der Begriff einer Bibliothek 
fezt eine Anzahl oder Mehrheit der Bü- 
cher voraus. 

i ' * 

2. Beweglichkeit.' 

Sobald zwei oder mehrere W erke in 
Einen Band zufammen gebunden find , 
können fie nicht mehr als beweglich 
angefehen werden ; denn man kann fie 
weder unter (ich , noch mit den übrigen 
in eine andere Ordnung bringen, als 
worin fie lieh nun einmal befinden. Da 
1 
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i nun in einer jeden Bibliothek eine grofle 
Menge kleiner Abhandlungen, und Sogar 
Werke von beträchtlichem Umfange lieh 
Torfinden , welche mit einem , zwei , ja 
nicht leiten mit 3o und noch mehrern 
andern manchmal in jeder Hinficht völ- 
lig heterogenen W erken oder W'erkchen 
in Einem Bande vereinigt find, fo würde 
es einen Ungeheuern Holten - Aufwand 
erfordern, alle diefe gröflem und klei- 
1 nern Werke , deren einige noch über- 
diefs manchmal einen prächtigen Ein- 
, band haben, auseinander reiften, und 
jedes derselben einzeln einbinden zu 
lafien, um ihnen die zur Herftellung 
was immer für einer Ordnung erforder- 
liche Eigenfchaft der Beweglichkeit zu 
vcrfchaffen. — VY elcher Literaturfreund 
würde es nicht dem Bibliothekare zuin 
Vorwui'fe machen, dafs er die auf diefe 
Uolirung vergeudete Koften der Anschaf- 
fung neuer Werke entzogen habe ? ! ' 

3. Die Merkmale die jedem Bibliothek werke 
feine)» Plaz in den erforderlichen Ordnun- 
gen anweifen müden, find folgende: 
a) In Rükficht der alphabetifchen Ord- 
nung , der Name des Verfaffcrs, 
oder in Ermanglung deflen ein ausge, 
zeichnetes Wort des Titels felbft, 

Wie unbeftimmt, und wie vielen 
Zweifeln unterworfen aber diefes Merk- 
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mal fey, -wird jeder meiner Lefer anf 
den elften Blik einfehen; oder, 'wer 
(ich einen vollftändigen Begriff von die- 
fer linbeftimmtheit machen will , der 
lefe nur im 2ten Hefte die Verhaltuncs- 
Regeln bei Verfertigung der Titelkopien 
und beim Ordnen diefer Kopien ins Al- 
phabet, wo er alle jene zweifelhaften 
Fälle aufgezeichnet finden wird, die 
diefe Unbeftinuntheit beweilen. 

In Rüklicht der fyft<jmatifchcn Ord- 
nung, der Inhalt des Werkes felbft. 

Wer nicht fehon vorläufig überzeugt 
ift, wie fchwer es bei einem grölten 
Theile der Bibliothekwerke fei , ihren 
fchr manchfaltigen Inhalt unter einen 
befiimmten Ge fichtspunkt der 
Einheit zu bringen, und ihnen jenen 
Plaz in der* fyftematifchen Ordnung ein- 
zuräumen , der diefem einfachen Ge- 
lichtspunkte entfpricht, den darf ich 
ebenfalls nur auf den Unterricht zu Ver- 
fertigung des fyftematifchen Kataloges 
hinweifen, wo er auch diefes Merkmal 
als fehr unheftimmt und fchwankend 
zur Genüge kennen lernen wird. 
InRükficht der geograpliifchenOrd- 
nung, derDrukort. 

Wenn man bedenkt, dafs ein und das 
nemliche Werk an yerfchiedenen Orten 
und in verfchiedcnen Ländern aufgelegt 
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worden iß, dafs nicht feiten die Ori- 
ginal - Ausgabe von ipätcrn Auflagen , 
ja fogar manchmal von Überfezungen , , 
Ich wer zu unterfclieiden iß, dafs von 
manchen Werken die Original-Ausgabe 
, gar nicht mehr, und von fehr vielen 
nicht in der einzurichtenden Bibliothek, 
eviflirt, dafs viele Werke, auch in der 
Oi'iginal - Ausgabe gar keinen, oder 
‘einen falfchen Drukort angeben , u. f. w. 
fo wird man auch diefes Merkmal nicht 
für befiimmt erklären können, 
d) In Riikflcht der ehr onologifchen 
Ordnung, die Jahr zahl. 

Was ich fo eben von dem Drukorte 
gefagt habe, gilt auch eben fowohl von 
der Jahrzahl : mithin kann auch dicfe 
nicht als ein b e ft immt es Merkmal zu 
einer genauen Klafliflkation der Bücher 
anerkannt werden. 

Alfo felilt es den Büchern felbß zur 
Herfiellung der vier erforderlichen Ord- 
nungen an beftimmten Merkmalen, 
die jedem derfelben einen unzwei- 
, fei haften Plaz.in der Reihe der 
übrigen anweifen müfsten. 

4» Unter allen mir bekannten Bibliotheken 
wüfste ich keine , wo es nicht nöthig wäre; 
mit dem Raume f e h r fp a r fa m zn feyn. 

Da nun bei Aufßellung der Bücher nach 
was immer für einer der vier angeführten. 
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Ordnungen auf die fchr vcrfchiedenc Hohe 
der Formate keine Büklicht genommen M or- 
den dürfte, ohne dafs durch diefe Bühßcht 
die Ordnung felbft wefentlicli verflümmelt 
würde, fo müfsten die Fächer der Bücher 
Von unten bis oben von folcher Höhe feyn, 
dafs man in jedes derfelbcn die gröfsten 
Folianten ftcllcn könnte , wozu es , wo nicht 
in allen, doch gewifs in den meiften, JUib- 
liothen an Raum gebrechen würde. 

5 . Das ordnende Subjekt kann und darf 
in großen Bibliotheken (und von diefen ift 
liier ganz vorzüglich die Rede) nicht Eine 
P e r f o n feyn. Es ift alfo auch nicht genug, 
wenn der Plan für die herzufiellcndc Ord- 
nung und die Grundfäze zur Ausführung 
diefes Planes in der Einbildungskraft und 
dem Gedächtniffe des el ften Vorftehers der 
Bibliothek exiftirem; fondern jedes Indivi- 
duum , das an der hcrzuftellenden Ordnung 
mitarbeiten , oder die hergeftellte Ordnung 
erhalten und nach ihrem Zweke benüzen 
foll , loufs mit eben diefem Plane und 
mit eben diefen Grundlazen innigft be- 
kannt feyn : denn fonft würde das Ge- s 

fchäfte des Ordnens felbft einem babilo- 
nifchen Thuimbaue ähnlich werden, wo 
jeder Arbeiter feinem individuellen Gut- 
dünken folgte; oder wenn auch wirklich 
die Ordnung nach Einem befiimmten Plane 
liergcftellt wäre, welches nur durch die 
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Hände der Einen Perfcn möglich wäre, 
'die den Plan und die Grundfaze zu feiner 
Ausführung deutlich inne hätte, fo würde 
doch diele hergeftellte Ordnung in den Au- 
gen eines jeden andern Individuums eine 
wahre Unordnung — mithin für jedes an- 
dere Individuum völlig zweklos und un- 
brauchbar feyn. 

Der Plan der herzult eil enden Ordnung 
mufs alfo , neblt den Grundlazen zu feiner 
v Ausführung, auch au ff er dem ordnen- 
den Subjekte exüliren ; Io zwar , dafs 
jedes Individuum, welches entweder zur 
Beihilfe an der Ausführung, oder zur Be- 
niizung der hergeftellten Ordnung berufen 
oder befugt ift, lieh hinlänglich damit be- 
kannt machen kann. 

Da mir nun kein folcher Plan bekannt ift, 
welcher dem Zwekc einer Bibliothek völlig 
entfprdche , fo werde ichs in dieliem Lehr- 
buche verfucheri , einen nach meiner fub- 
jektiven Überzeugung völlig zwekmäfligen 
Plan für das Ordnen der Bücher in einer 
Bibliothek nebft den zu feiner Ausführung 
erforderlichen Grundlazen zu entwerfen, 
ift der Hoffnung, dafs jeder Bibliothek -Vor- 
fteher das Mangelhafte , welches er daran 
entdeken dürfte, nach feinem Gutbefinden 
Verbelfern könne , wobei ich mich auf dafs 
bekannde Sprichwort berufe : inventi» fä- 
dle eft addere. 
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Allein aus der eben gemachten Anwendung 
der Bedingungen der Möglichkeit alles Ordnen s 
überhaupt auf das Ordnen der Bücher erhellet 
offenbar, dafs keine der vier in einer 
' Bibliothek erforderlichen Ordnungen 
in ihrer zwekmäffigen Vollkommen- 
heit durch dieAufltellung der Bücher 
ausführbar fey; indem es dabei an drei we- 
sentlichen Bedingungen der Möglichkeit , nem- 
lieh: 

1. an Beweglichkeit jedes einzelnen 
Werkes , 

2 . an Beftimmtheit der Merkmale, 
nach welchen fie geordnet werden Soll- 
ten, und 

3. an hinlänglichem Raume gebre- 
chen würde, 

§• 5. 

Anwendung auf das Ordnen der Titel- 
Kopien. I 

"Ganz andeift verhält es fich aber mit den 
auf einzelne Blätter geschriebenen Titel-Kopien; 
deiln diefe haben 

i. die Mehrheit mit den Werken felbft 
gemein , 

• 2 . die volikommenfte Beweglichkeit, 

3. die Merkmale find zwar bey ihnen an 
und für fich fo unbeftimmt, wie bei den 
Büchern felbft; jedoch läfst fich hier der 
• i Mangel 
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Mangel an Beßimmtheit durch Zitationen 
lieben., indem man in jedem Falle, wo ein 
und das nemliehe Werk mit Recht unter 
mehr als Einem Ordnungsworte , unter mehr 
als Einer Rubrik, unter mehr als Einem 
Drukorte , oder unter mehr als Einer Jahr- 
zahl gefucht werden könnte, den Suchen- 
den von jedem Orte , wo er das Werk um- 
lönft fuchen würde , mittelft einer Zitation 
dorthin weifen kann, wo es feinen beftimm- 
ten Plaz erhalten hat y welches bei der Auf- 
ftellung der Bücher felblt nicht möglich ift. 

4 . Hinlänglichen Raum gewährt jeder 
mittelmäffige Tifch zur Verfertigung eines 
Kataloges; und 

5. der Hauptzweck , den ich mir bei der Ausar- 
beitung diefcs Lehrbuches vorgcftekt habe, 
ift , den Bibliothekaren die Mühe zu erfpa- 
ren, fich erli zweckmäflige Plane zur Her- 
Heilung aller erforderlichen Ordnungen in 
ihren Bibliotheken zu entwerfen, und feite 
Grund fäze für die Realifirung diefer Plane 
im vollkommenen Detail aufzuliellen. 

Durch Katalogen können und muffen alfo 
alle in einer Bibliothek erforderlichen Ordnun- 
gen bergefteilt werden. 


c 
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Dritter A b f c li n i 1 1. 


*• »• 

Vf ic füllen Bücher aufgeftellt werden? 

Daraus folgt aber noch ganz und gar nicht, 
dafs die Bücher fo unordentlich aufgeftellt wer- 
den dürfen, wie fie der Zufall zufamen fiilrrt. 
Wenn atich keine der angeführten Ordnungen 
durch dicfe Aufftellung völlig erreicht, und mit- 
hin kein Katalog dadurch erfpart werden kann, 
fo ift doch immer eine unvollkommene Ordnung 
befler als gar keine ; und es laßen lieh dadurch 
andere wichtige Vortheile erzielen, wie wir in 
der Folge fehen werden. 

Es fragt ficli alfo hier zuerft: 

Welche Methode ift die zwekmäC- 
figfte für die Aufftellung der Bü- 
cher? 

Diefe allgemeine Frage zerfällt wieder in fol- 
gen zwei befondere: 

I. Sollen allcBücher insgesamt nach Einer 
Methode aufgeftellt, oder 

II. in verfchiedene Klaffen eingetheilt, 
und jede diefer Klaffen in eine für fie ins- 
befondere paffende Ordnung gebracht wer- 
den ? 

Um diefe Fragen gründlich zu beantworten, 
muffen wir fie erft aus dem Gefichtspunkte un- 
fers oberfien Grundfazes betrachten , wo fie dann 
fo lauten: 
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I. Sind alle Bücher von der Art, dafs fie 
unteÄillen oben angeführten Rük- 
fichten gelucht zu -werden pflegen ; 

II. oder giebt es einige Arten derfelben, 
die vorzüglich nur aus Einer link» 
ficht intereffiren ? 

g. 2. 

V erfchiedenheit der Bücher. 

Aus diefem Gefiehtspunkte fondem fich die 
famtlichen Werke einefr Bibliothek in folgende 
Hauptlilaflen : 

I. Bücher, deren literarifche Benüzung wegen 
ihrer Koftbarkcit oder Seltenheit nur 
in befonders wichtigen Fällen, und unter 
der firengllen Aufficht , erlaubt werden 
darf — fogenannte Bibliotkek-Schäze. 

II. Werke, die dem gewöhnlichen Ge- 
brauche gewiedmet find. 

I) Zu denBibliothek-Schäzen rechne ich: 

A) Bücher, die fich durch einen ko ft baren 
Einband auszeichnen , nemlich deren 
Einband 

a) mit Gold, Silber, Edelfteinen oder Per- 
len , oder 

b) mit Gemmen , künftlich gearbeitetem El- 
fenbein, Schmelzarbeiten, oder andern 
erheblichen Kunftprodukten geziert find. 

B) Bücher, die durch vortreffliche Migna- 
tur-Gemälde, Original-Handzeich- 
nungen berühmter Meifier, oder vorzüg- 

C 2 
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lieh fchäzbare K u p f c r fi i c h e oder 
Ilolzfchnitte eineu bcfond^Pen Werth 
erhalten. 

C) Werke, die auf ein befonders rares Ma- 
teriale, z. B. auf ägyptisches Papier , Per- 
gament*), Palmblätter, Metalplatten , u. d. 
gl. gedrukt, eingegraben, oder gcfchrieben 
find, und denen man auch die chinefi- 
fchen W erke, ihrer befondern Seltenheit 
wegen, beigefeilen kann. 

I)) W erke , deren vorzüglicher W r crth in ih- 
rem hohen Alter, ihrer außerordentli- 
chen Seltenheit, oder in beiden zu- 
gleich belicht. 

a) Handfchr iften, 

b) gedrukte Werke, w r orin fich Ori- 
gin a 1 - Ilandfchriften berühm- 
ter Männer befinden, z.B.Alciati 
Emblemata, u. d. gl. als Stammbücher 
gebraucht, oder andere gedrukte Wer- 
ke , mit handfchriftlichen Bandgloflen 
berühmter Gelehrten , oder mit eigen- 

*) Es würde eine in mancher Hinßcbt unangeneh- 
me Trennung liomogener Werke verurPachen, 
wenn man die Ilandfchriften auf Pergament von 
den übrigen abfondern wollte ; das nemliche 
gilt auch von den auf Pergament gedrukten 
Inkunabeln. Bas Pergament weifet alfo nur 
jenen gedrukten Werken, die nicht unter (Ke 
Inkunabeln geboren, ihren Plaz in diefer Klaf- 
fe an. 
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händigen Zueignung* - Sehriftcn wichti- 
ger Männer , u, d. g. verfehcn, 

c) Inkunabeln, 

d) jüngere gedrukte, aber fehr feltene 
Werke , 

e) Exemplaria unica, 

f) Pracht - Ausgaben. 

Ein beträchtlicher Theil diefer fogenannten 
Bibliothek - Schäze hat zw T ar keine andere Be- 
fl immun g, als dal’s fie neugierigen Bibliothek -Be- 
fuchern als Denkmäler des Luxus, der Ku n Ir, 
des Alterthums, oder als Raritäten vorgezeigt 
werden können : aber es befinden fich auch in 
jeder Klaffe derfelben viele Werke, die nicht 
nur für die Literargefebichte , fondern auch für 
die W ifTenfchaften felblt wichtige Ausbeuten ge- 
währen. Diefer Umftand gäbe uns einen logifchen 
Eintheilungsgrund , nach w elchem alle angeführ- 
ten Klaffen von Bibliothek - Schäzen auf zw ei re- 
duzirt werden könnten , 

1. bloffe Raritäten 

2. Raritäten, die zugleich einen litera- 
rifchcn Werth haben. 

Allein nach diefer Eintheilung würden in jede 
Klaffe fowohl gedrukte Werke als Handfchriften 
aufgenommen •werden müffen , welches gewifs 
niemand gutheiflen würde, auffer höcldlens bei 
jenen Werken , die fich durch einen k o ftb ar en 
Einband auszeichnen, und deren Anzahl auch 
in den gröfsten Bibliotheken nicht zu beträcht- 
lich ilt. Diele müffen auf jeden Fall in einem ih- 
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rer Koftbarkeit durch ein gefchmakvolles Aeuf- 
fere entfprechenden und zugleich wcjilverwahr- 
ten Kaften aufbewahrt werden, um^fie vor der 
Lüfternlieit raubgieriger Hände zu Ichüzen. Auch 
darf man fie nur ein Par Male . gefehen haben, 
tim dicfelben an den auffallenden Merkmalen ih- 
rer äuflem Form jedesmal auf den erften ßlik 
•wieder zu erkennen. 

Ganz andorft verhält es fleh aber mit den nicht 
koftbar eingebundenen 

A) H a n d f c h r i f t e n , 

B) mit Handfeh riften bereich er ten 
gedrukten Werken, 

C) Werken, die auf ein leiten es Mate- 
riale gefchrieben oder gedrukt find , 

D) Inkunabeln, 

E) jüngern gedrukten Werken von groffer 
Seltenheit, wozu vorzüglich die Exem- 
plaria unica , und , wenn man will , auch 

F) die P rachtau s gab en gerechnet werden 
können. 

Werke aus diefen fcchs Klaffen pflegen nicht 
nur in grolfen Bibliotheken in beträchtlicher An- 
zahl vorhanden zu feyn , fondern auch in ihrem 
Aeuflern weniger auffallende Unterfcheidungs- 
Merkmale darzubieten. Bei diefen ift alfo auch 
die Methode ihrer Aufftellung von gröfferer Wich- 
tigkeit. 

/ 


§. 3 . 

\ 
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Aufftellung der Handfehriffen. 

Da auch diefe fechs Klaffen meifi Werke ent- 

1 

halten , deren Verlurft unerfezlich wäre, fo xnufs 
es die el fte Sorge des B ibliothekärs fern , ihnen 
ein Lokale zu verfehafifen , das nicht nur durch 
ein empfehlendes Aeuflere ihrem hohen Werthe 
entfpricht , fondern auch ganz befonders diefe 
wichtigen Schäze der Bibliothek vor aller Gefahr 
der Entfremdung, Befchädigung oder 
Verfäl fchung ßchert. 

Und nun zur Methode ihrer Aufftellrng felbJt. 

A.) Die alten Ha^idfchriften interefliren 
im Durchfchnitte hauptfächlich afs Denk- 
mäler der alten Sprachen. Mithin 
muffen Oe vor allem nach ihren Spra- 
chen ausgefchieden werden, und zwar 
nach der Ordnung der V e r w an d t fch a f t, 
welche eben diefe Sprachen unter Och ha- 
ben; mithin 

a) die orientalifchen , 

b) die occidentalifchen, 
aa) die griechifchen, 
bb) die römifchen, 

cc) die zeltifchen, 
dd) die aus den zeltifchen Stämmen 
durch Vermifchung mit der römi- 
fchen Sprache entftandenen Zweige 
i. portugiefifche , 4- italienifche , 

•i. fpanifche, ' 5. englifche, 

3. franzöfifchc, 6. deutfehe , 
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7. holländifche, 9. fcliwcdifche. 

8. dänifche , 

ee) die slawifchen, ferbifchcn , 

' u. d. gl. 

1. ruflifehe, 3 . böhmifche, 

2. pohlnifche, l\. ungarifche, u. f. f. 

Oder wem Antons *) neue Ansiebt der 

Sprachen gefällt, der kann fie nach folgendem 
Plane ordnen: 

I. Pelasgifch, und zwar 

t) Gricohifoh mit feinen Dialekten, auch 
dem Neugriechifchen , 

2) R ö m i fc h und die davon abftammenden : 

a) W 1 a c h i f c h , 

b) Franzölifch, 

c) Italifch, u. f’. w. 

II. Perfifch, wozu vielleicht die S am f kr da 
gehören wird , wenn wir mehrere Kunde er- 
langen werden. 

III. A rmenifch, 

IY. Slawifch, und zwar: 

1) Norifch, als: 

a) Ruffifch, 

b) Böhmifch: 

2) Serbifch, als: 

a) Polnifch, 1 

ß) Kaffubifch. 


*) Ueber Sprache in Rült ficht auf Gefchichtc der 
Menfchheit. Von K. G. Anton. 8. Görliz. 
1799. S. io 5 . u. f. 
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b) Serbifch felbft ' ... 

fl) in Oborlaufiz, 
b) in N i e d e r 1 a u f i z , 

C) Polabifch. 

3) 1 1 1 i r i f c h , nach leinen Stämen , als : 

a) S e v v i f ,c h , 

b) Chrwatifcb, u. f. w, 

4) Slowifch oder Windifch, 

a) in Krain, 

b) in Kärnten, «. f. f, 

V. Teutonifch, und zwar 

i) Gothifcli, 
a) Skandinarifch, als: 

a) I s 1 ä n d i f c h , 

b) Dänifch , 

c) Söhwedifch. 

3) Germanifcb, 

a) Allemanifcb, .» 

4) Oberteutfch, 

b) llochteutfcb, 

c) Helretifch, 

b) Fränkifch, 

ö) Nieder teutfch, 
b) Ratayifch, 

c) Sächfifch. 

») Angelfäclififcb, 

, fl) Englifch, 

a) F r i e f i f c h. 

Bei jeder beliebigen Eintbeilung der Spra- 
chen iß überhaupt zu bemerken , dafs die 
Ü her fe Zungen jederzeit zu jener 
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Spra ch eklaffirtwerdenmüffen, wor- 
in ihr Original verfafst worden ift. 

Da aber die Handfchriftcn nicht immer in 
Rükficht auf iln-e Sprache, fondern fchr oft 
auch in Rükficht auf ihren Inhalt gefucht 
werden, fo fordert die Zwekmäffigkeit ihrer 
Aufftellung, daf6 die Handfchriften einer je- 
den Sprache unter fich wieder in die Hau pt- 
klaffen der wiffenfchaftlichen Fä- 
cher abgetheilt werden follen , wobei fie im 
Detail gleich jenen Werken behandelt wer- 
den mnfien,' die dem gewöhnlichen Gebrauche 
gewidmet find , und von denen wir an ihrem 
Plaze weitläuftiger handeln werden. 

Unmittelbar an die eigentlichen Handfchrif- 
ten können 

B) die mit Handfchriften bereicherten 
gedrnkten Werke, und 

C) auf ein fcltenes Materiale gefchriebc- 
nen oder gedrukten Werke angereihet, und 
auf die nemljche Art behandelt werden. 

§• 4 - 

Aufhellung der Inkunabeln. 

D) Inkunabeln nennt man jene Werke , die 
von der Erfindung der Buchdru- 
kerkunfi an bis dahin gedrukt wor- 
den find, wo diefe Kunft den er- 
ßen Grad ihrer Vollkommenheit 
erreicht hatte. Über die Beftimmung 
der Grenzen diefes Zeitraumes find die be* 
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rühmtefien Literatoren unter fich felbft nicht 
einig. Die meiften derfelben nehmen (lie- 
fen Zeitraum von Entftehung der Buchdru- 
keikunft bis zu Ende des Jahres i 5 oo an; 
Schelborn*) findet für gut, ihn bis 1017, 
Engel, Panzer, u. a. bis i 5 ao , Kai- , 
fer **) bis i 53 o, und Uffenbach ***) ' 
bis i 533 auszudehnen. 

Einem jeden Bibliotliekare fleht es alfo frei. 

Heb fl andern Gründen zur Befiimmung diefes Zeit- 
raumes auch auf den RaumKükficlit zu nehmen, 
■welchen ihm fein Bibliothek -Lokale für die Inku- 
nabeln gewährt. 

Aus dem Begriffe der Inkunabeln erhellet 
fchon, dafs fie vorzüglich in Hinficht ihresDruk- 
j a h r e s intereffiren : und für dicfe Hinficht wäre , 
die chronologifcheOrdnun» in ihrer Aufftel- 

D 0 ' 

lung die palfendfie. Allein wenn wir bedenken, 
dafs, aus den obenangeführten Gründen , die 
chronologifche Ordnung eben fo wenig ; wie jede 
andere, durch Aufteilung der Bücher in ihrer 
zwekmäfiigenYollkommenheit ausführbar fey, und 1 
dafs auch die Inkunabeln nicht feiten wegen ih- 
rem Inhalte felbfl gefucht werden mäßen , fo 
wird es zwekmäfllger feyn, die chronologi- 
fche Ordnung mit der fyftcmatifcheh 

*) Anl. f. Bibliothekare und Archivare. II. B. S. 2« 

**) Ueber die Manipulation bei der Einr. einer Bib- 
liothek etc. S. 19. 

***) Bibüotheca Uffenbachiana. 



I 


Digitized by Google 



4 3 

Sprache klaffirtw er den miiffen, wor- 
in ihr Original verfafst worden iß. 

Da aber die Handschriften nicht immer in 
Rükficht auf ihre Sprache, Sondern fchr oft 
auch in Rtik ficht auf ihren Inhalt gefucht 
werden, fo fordert die Zwekmäfligkeit ihrer 
Aufßellung, dafs die Handfchriften einer je- 
den Sprache unter fleh wieder in die Haupt- 
klaffen der wiffenfchaftlichen Fä- 
cher abgetheilt werden Sollen , wobei fie im 
Detail gleich jenen Werken behandelt wer- 
den müllen,' die dem gewöhnlichen Gebrauche 
gewidmet find , und von denen wir an ihrem 
Plaze weitläufiger handeln werden. 

Unmittelbar an die eigentlichen Handfchrif- 
ten können 

B) die mit Handfchriften bereicherten 
gedrukten Werke, und 

C) auf ein feltenes Materiale geschriebe- 
nen oder gedrukten Werke angereihet, und 
auf die nemljche Art behandelt werden. 

§• 4 * 

Aufßellung der Inkunabeln. 

D) Inkunabeln nennt man jene Werke , die 
von der Erfindung der Buchdru- 
kerkunßan bis dahin gedrukt wor- 
d*en find, wo diefe Kunß den er- 
ßen Grad ihrer Vollkommenheit 
erreicht hatte. Über die Beßirrunung 
der Grenzen diefes Zeitraumes find die be-» 
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rühmtcfien Literatoren unter fich felbfi nicht 
einig. Die meifi.cn derfelben nehmen (lie- 
fen Zeitraum von Entftehung der Buchdru- 
keikunft bis zu Ende des Jahres i5oo an ; 
Schelborn*) findet für gut, ihn bis 1017 , 
Engel, Panzer, u. a. bis i5ao , Kai- 
fer **) bis i53o, und Uffenbach ***) 
bis i533 auszudehnen. 

Einem jeden Bibliothekare ficht es alfo frei, 
nebfi andern Gründen zurBefiimmung diefes Zeit- 
raumes auch auf den RaumRükficht zu nehmen, 
•welchen ihm fein Bibliothek - Lokale für die Inku- 
nabeln gewährt. 

Aus dem Begriffe der Inkunabeln erhellet 
fchon, dafs fie vorzüglich in Hinficht ihres Druk- 
j a h r e s interefifiren : und für diefe Hinficht wäre 
die chronol ogifc he Ordnung in ihrer Aufhel- 
lung die paffendfte. Allein wenn wir bedenken, 
dafs , aus den obenangeführten Gründen , die 
chronologifche Ordnung eben fo wenig ; wie jede 
andere, durch Aufhellung der Bücher in ihrer 
zwekmäffigenVollkommenheit ausführbar fey, und 
dafs auch die Inkunabeln nicht feiten wegen ih- 
rem Inhalte felbfi gefucht werden müffen , fo 
wird es zwekmäffiger feyn, die chronologi- 
fche Ordnung mit der fyfiematifchcta 

*) AnL f. Bibliothekare und Archivare. II. B. S. 2. 

**) Ueber die Manipulation bei der Einr. einer Bib- 
liothek etc. S. 19. 

***) Bibjiiotheca Uffenbachiana. 
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zu vereinigen, fo weit cs ohne anderwärti- 
ge Inkonvenienzen thunlich ift ; die Vollendung 
beider Ordnungen aber den Katalogen vorzube- 
halten. 

Dicfe Vereinigung beider Ordnungen kann da- 
durch am fügliehften bewerkftelliget werden , 
wenn man (amtliche Inkunabeln zuerft nach den 
Hauptfächern der Wiflenfchaften ausfondert, und 
dann die Werke eines jeden Hauptfaches nach 
ihren Formaten in chronologifcher Ordnung auf- 
(tellet, fo zwar dafs die fine anno in jedem Fa- 
che und Formate den lezten P 1 a z erhalten. 

$• 5 . 

Aufhellung der feltenen Werke und 
Prachtausgaben. 

Ift in dem für die Inkunabeln beftimmten 
Sale oder Zimmer noch Raum genug 
für die / 

E) jüngern gedrukten Werke von groffer 
Seltenheit, *) und 


*) Wer die Hilfsquellen noch nicht kennen follte, 
worin man fich über die größere oder geringere 
Seltenheit eines Werkes oder einer ‘Auflage lla- 
tlies erholen kann, dem will ich hier nurV ogt s 
C a t a 1. hist, c r i t. Librorum rariorum, 
Bauers Bibliotheca Libr. rarior. uni- 
verfalis, und Repertorium univerfale 
libror. rarior. ex omni feientiarum 
genere ab anno MDL. ad nostrausque 
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F) für die Prachtausgaben übrig, fo ift 
es fehr gut, diele beiden Abtheilungen un- 
mittelbar an die Inkunabeln anzureihen: auf« 
fer dem mufs auch für fie ein vorzüglich an- 
fehnliehes und wohlverwahrtes Loliale ausge- 
mittelt werden 

Da aber weder die Seltenheit, noch die 
Pracht diefer Werke einen weitern Einthci- 
lungsgrund abgeben kann, und fie aufler diefen 
Eigenfcbaften blofs in Rükficht ihres Inhaltes ge- 
bucht zu werden pflegen, fo mufs bei ihrer Auf- 
hellung die nemliche Methode , wie bei den dem 
gew öhnlichen Gebrauche gewidmeten Werken be- 
obachtet werden, worüber wir nun fogleich eine 
detailirte Unterfuchung anftellen wollen. 

— — ■ 

\ 

tempora impreff. orcL alpliab. conge- 
stum. 4 . Viennae, Schalbacher, i8o3 nen- 
nen , und ihn auf Denis Einleit, in die Bü- 
cherhunde, I. Th. §. XLII, und Schelhorn 
Anl. f. Bibi. u. Archivare I. Bd. S. 34». 
u. f. und II. Bd. S. x u. f. hinweifen, wo er 
nebft einer Anleitung zur Selbftbeurtheilung li- 
terai ifcher Werke' auch noch mehrere Hilfsquel- 
len angezeigt linden wird. 


Vier- 
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Viertel’ Abfchnitt. 


§. i. 

Aufhellung der gewöhnlichen Bücher 
überhaupt. 

Die meifien Schwierigkeiten treuen bei Auf- 
hellung der neuern gedrukten und zum 
gewöhnlichen Gebrauche beftimmten 
Werke ein, 

1. wegen ihrer Menge felbfi , welche unter 
was immer für einer Ordnung das Auf- 
finden erfchwert, 

2. w r egen den verfchiedenen Rük Fichten, 
unter welchen fie gefucht werden , nnd 
welche mithin alle oben angeführten 
Ordnungen zugleich noth wendig 
machen, 

3 . wegen dem beträchtlichen Zuwachfe, 
den fie von Zeit zu Zeit erhalten, und 
welcher jeder eingeführten Ordnung nach 
und nach den Untergang drohet. 

Alle erforderlichen Ordnungen zugleich durch 
Aufhellung der Bücher allein herzu Hellen iß 
fchlechterdings unmöglich; höchftens laßen lieh 
zw'ei oder drei derfelben unter wechfelfeitigen 
Einfchränkungen miteinander verbinden , die üb- 
rigen müflen nothwendig in die Verzeichnifle 
der Büchertitel verwiegen werden. Es fragt 
£ch aJJTo : 
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Welche Ordnung, oder welche Kom* 
. bination mehrerer Ordnungen -iß i'o 
befchaffen, dafs fie 
») das Auffinden der Bücher unter 
allen, oder wenigßens unter den 
gewöhnlichßen Rükfichten, am 
meißen erleichtert, und 
2) der Gefahr der Zerßörung durch 
immerwährenden Zuwachs am we- 
nigßen ausgefezt iß? 

Vor allem iß hier zu bemerken, dafs bei 
jeder Ordnung, in welcher man Bücher auf- 
ftellen will, die Yerfchiedenheit der For- 
mate eine Ausnahme von der Regel erfordert, 
indem 

a) wegen Erfparnifs des Raumes, 

b) zur Vermeidung eines chaotifchen 
Anfcheines, und 

i * 

c) zur leichtem Erhaltung der einge- 
führten Ordnung felbß, 

1. die Folianten, *) 

2) die Quartanten, 


*) die Quer*Folianten kann man unter die 
Quartanten , die QuCr-Quantanten unten die 
Ohtavbände, u. f. w. Hellen: Median-Quart, 
Median-Oktav u. f. w. aber bleiben bei ih-» 
rem Formate 5 indem üe die Höhe deHelben 
beibehalten , und nur in der Breite davon ab* 
weichen, welche bei einem aufgefiellten Büche 
nicht bemerkbar ift. 
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3) die Oktavbände, und 

4) die Büchelchen von noch kleinern 
Formaten von einander ausgefchie- 
den, uiul fo aufgefiellt werden muffen, 
dafs immer die grüflern F onnate , we- 
gen ihrer Schwerfälligkeit , in die un- 
tern ; «lio kleinem aber in die obern 
Reihen der Schränke verfezt werden. 

Zum Auffinden einzelner Werke ift un- 
ßyeitig die alp habe tifche; fo wie zum Auf- 
finden mehrerer Werke ähnlichen In- 
haltes die f y ft e m a t i f c h e Ordnung die be- 
quemftc. Die Vereinigung diefer beiden 
Ordnungen w^irde alfo der Idee einer zwek- 
mäffigen Aufftellung der Bücher vollkommen ent- 
fprcchen. Wir haben aber bereits oben gefe- 
hen, wie fehr fich einer zwekmälligen Herftel- 
lung diefer Ordnungen 

s) Mangel an Beweglichkeit jedes einzel- 
nen Werkes, und 

b) Mangel an beftimmten Ordnungs- 
Merkmalen als uniiberfteigliche Hinder- 
nifie eidgegenftemmen. 

Allein ein Gelehrter, der eine Bibliothek 
bedicht , w ill vor allem gleielifam mit Einem 
Blike überfchaucn , welche Werke in feinem 
<■ Lieblings -Fache voi’handen find, und der Bib- 
liothekar geräth in Verlegenheit, wenn er fei- 
nen gelehrteu Gaft bald dahin , bald dorthin 
führen mufs, um ihm jene Werke, die ihn un- 
ter 
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ter einerlei Gefiehtspunkte intere/üren , einzeln , 
zu zeigen: alfo darf wenigfiens die fyhemali- 
f'clie Ordnung bei Auffteilung der Bücher nicht 
gänzlich aufler Acht gelafTen werden, obfclion fie 
ki ihrer erwün (eilten Vollkommenheit unausführ- 
bar ih; denn wenn man auch diejenigen Schw ierig- 
keiten , welche die Aufhellung der Bücher jeder 
Ordnung überhaupt entgegenfezt , nemlich: 

a) denMangel anBew eglichkeit durch Ilblirung 
aller zufummengebundenen W erkchen, und 

b) den Mangel an Beflimmtheit der Ord- 

nungs - Merkmale durch rafiiofe Anftreng- 
ungen, fo viel nur immer möglich, befeitigen - 
wollte, fo würde man dennoch neuerdings auf 
uniiberfleigliche , der fyhematifchen Ordnung 
in Aufflellung der Bücher cigenthüinliclie , 
HindernilTe hoffen. _ 

, §. 2 . 

Vnaus führ b ar ke i t einer r e i n fy ße mati- 
fchen Auffteilung. 

Man mag lieh was immer für ein Sy Item aller , 
Wilfenfchaften und Künde wählen, fo wird man 
Während der Ausführung nur gar zu bald durch die 
Bemerkung in Verlegenheit gerathen, dafs die 
Schriftheller älterer foWohl , als neuerer Zeiten 
bei der Ausarbeitung ihrer Werke diefes Syhem 
nicht vor Augen gehabt, mithinbaldEinenGegen- 
fland unter mehrern Rüklichten , die in verfehie- 
dene Hauptfächer oder in verfchicdene Hauptrub- 
riken eines Faches einfchlagen; oder mehrere 
ganz verfehiedenartige Gegenhände unter Einem 

d 
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Gcficlilspunkte bearbeitet baben. Es werden 
lieh ncinlicli eine beträchtliche Anzahl folcher 
Werke (befonders akadmcifche Abhandlungen, 
Programinata, u. d. gl. aber- auch Werke von 
größeren Umfange) vorfinden, die 

a) in keine Rubrik des ganzen angenomme- 
nen Syftemes genau paden, oder 

b) in mehrere derfelben zugleich mit 
gleichem Rechte angenommen zu werden 
verdienen, ohne dafs man fie füglich unter 
die vermifchten Schriften *) verweilen 
könnte , welche ohnehin oft genug den gor- 
dif'chen Knoten der Verlegenheit würden 
zerhauen müden, den man in einem fyfie- 
matifchcn Kataloge durch Zitationen löfen 
kann. 

Um dergleichen "Werke an keinem Plaze man- 
geln zu laden, wo fie mit Recht gefucht werden 
könnten, nnifste man von jedem derfeiben fo viele 
Exemplare anfehaflen, als Rubriken des Syfterac» 

*) Ueberhaupt inufs ich hier bemerken , dafs durch 
den Nothbehelf, Werke deren Inhalt in mehrere 
Rubriken des Syftems zugleich einfchlagt, unter 
dre vermifchten Schriften zu verweifen, 
die Verlegenheit nur negativ gehoben werde, 
d. li. es wird dadurch zwar fo viel bewirkt , dafs 
dergleichen Werke an keinen P 1 a z zu ftehen 
kommen , wohin fie nicht gehören; fie 
werden aber eben darum an jedem Plaze 
vermifst, wohin fie auch mit ge- 
kürten. 
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auf ihren Befiz Anfpruch machen könnten. — Y\ ie 
viele unnöthige Költen würden aber nicht hiezu 
erfordert ! 

Man feze indeften den Fall, der in groflen 
-noch nicht eingerichteten Bibliotheken gewifs 
fchr häufig vorkömmt, dafs von folcheh zweifel- 
haften Werken mehrere F.xemplare wirklich, aber 
unter der Menge der übrigen Bücher hin und wie- 
der zcrfireut, vorhanden find, und dafs mehrere 
Perfonen zugleich daran arbeiten, den tmgejjcu- 
ernBüchervorrath fyJiematifch zu ordnen, Jo wird 
der Eine eine Abhandlung über das Duell, 
Worin diefer Gegenliand aus den verfchiedenen 
Gefichtspunkten der Moral, des natürlichen 
und pofitiven Bechtes, und derPolitrtt zu- 
gleich bearbeitet ift, zur Rechtsgelehr fam- 
keit klalliren, der Andere wird ein Exemplar 
Von der nämlichen Abhandlung zur Moralphi- 
lofophie, der Dritte zur Moralthcologie, u. 
f.w. verweifen, und endlich kömmt dem Elften 
wieder ein l'olches Exemplar in die TIand , er weifs 
fich felblt nicht mehr zu erinnern , w‘ohin er es 
das erftc Mahl klaffirt habe, und weifet ihm nun 
nach vielem Kopfzerbrechen den Plaz unter den 
vermifcliten Schriften an, wohin es eigent- 
lich gehört. Allein wird fie auch pin jeder dort 
iüchen? — Gefezt es fev zufälliger Weife kein 
einziges Exemplar von diefer Abhandlung in das 
Fach der Politik verfezt tvorden . und nach eini- 
ger Zeit will jemand ein blofspoliti fchesWerk 
über den Zweikampf ausarbeiten, und weil« lieh 

d * 


Digitized by Google 



t 


5* 

zu erinnern . dafs in der eben erwähnten Abhand- 
lung der nemliehe Gegenfland in politifcher Hin- 
ficht l»earbeitet fei. Der Bibliothekar weifs, 
dafs mehrere Exemplare von diefer Abliandlung 
vorhanden feyn miifien, er führt den Gelehrten 
in den Sal der politifchen Wiflenfchaflcn, findet 
zu feiner nieht geringen Bcftürzung kein einzi- 
ges Exemplar von der verlangten Abhandlung, 
und findet fich nun genöthiget, aufs Gerathewohl 
bei andern Wiflenfchaftcn herumfuchen zu müf- 
fcn. — Wer wird wohl das fehnelle Auffinden 
der Bücher auf folche Art dem Zufälle überladen 
wollen? 

Wie wenn nun gar eine folche Abhandlung 
nieht einzeln abgedrukt, fondern nur in den ge- 
fammelten Abhandlungen irgend einer gelehrten 
Gefellfchaft , oder in irgend einem Journale in 
der Bibliothek' vorfindig ift? Wird fic da nicht 
überall umfonlt gefucht werden, wo fie ihrem In- 
halte gemöfs feyn follte? — welche Hinderniflc 
gegen das fehnelle Auffinden der Bücher 
als den Zwek jeder Bibliothek-Einrichtung! 

Allein in folchen zweifelhaften Fällen darf 
man ja nur den fyftematifchen oder alphabetifchen 
Katalog nachfchlagen. 

Gut ! Entweder find die Bücher nach ihrem 
Standorte numerirt, oder nicht. 

Im leztern Ealle wird die Verlegenheit des 
Bibliothekars nur noch vergrößert werden, wenn 
er fich mittelfi des alphabetifchen Kataloges von 
demDafeyn der gefuchten Abhandlung in derBib- 
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liothek, und mittelft des fyftematifchen von der 
Rubrik völlig überzeugt, wo Ce feyn Tollte, und 
«loch nicht ift. 

Sind aber die Bücher numerirt, To dafs fo- 
wohl der alphabetische als der fyftematifche Kata- 
log mittelft ihrer Numern den wirhlichen Standort 
eines jeden Werkes angeben: Wie wird es dann 
um dieErhaltung der fyftematifchen Ord- 
nung unter den aufgeftellten Büchern flehen, 
wenn von Zeit zu Zeit eine beträchtliche Anzahl 
jieuangefchafter Werke der Bibliothek eiuverleibt 
werden (ollen, To dafs jeder derfelben feinen ge- 
hörigen Plaz in der ilrengfyftcmatifchen Ordnung 
erhalte? — Wie viele Bücher müden da nicht 
immer von ihren bisherigen Phizen verrükt, wie 
viele Numern an den Büchern felbft und in den 
Katalogen geändert werden! 

Doch über die Yortheile und Unbequemlichkei- 
ten des Numerirens und Nicht- Numerirens der 
Bücher, u. f. w. werden wir weiter unten tiefer 
ins Detail eingehen. 

Nur noch einer Einwendung mufs ich hier be- 
gegnen. 

Das immerwähr ende Korrigiren der Numern an 
den Büchern felbft und in den Katalogen, die da- 
durch von Zeit zu Zeit an vielen Stellen fo verun- 
ftaltetund unleferlich würden, dafs fie ganz umge- 
fchrieben werden miifsten, könnte ja dadurch 
vermieden werden , wenn man jedem einzufchal- 
tenden Buche der Numern feines Vorgängers mit 
dem Züfaze a, b, etc. gäbe? 
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Durch (liefe Methode wirrt 

fi) das zu fehr vielen Unordnungen Anlafs gebende 
Vcrrüken und Verfezen der fchon geordneten 
Bücher nicht vermieden , 

b) zu neuen Unordnungen Anlafs gegeben. Neh- 
men wir nur z. B. den Fall an, der fleh nicht 
leiten eräugnen müfste, dafs ein folchcs Iclion 
eingcfchaltetes Werk, das z. B. mit 97O. c. 
bezeichnet ift, zum Gebrauche herausgenom- 
men w äre, w ährend ein neuangcfchaftes Werk 
an eben diefer Stelle eingclchaltet werden füll- 
te , fo würde diefes ncueinzufchaltende Werk 
die nemliche Bezeichnung erhalten , mithin 
zwei Werke mit 976. c. bezeichnet feyn, und 
dadurah doch wenigftens wieder eine Korrek- 
tur nothwendig werden. 

c) Auch würde diefes Hilfsmittel nicht in die 
Länge hinreichend feyn. Denn in einer grof- 
fen Bibliothek würde lieh oft der Fall eräug- 
<nen , dafs ein eben zur Mode gewordener Ge- 
genstand in kurzer Zeit fo reichlich bearbeitet 
würde, dafs das ganze Alphabet nicht hin- 
reichte , die nach der nemlichen Numer ein- 
zufchaltenden neuen Ankömmlinge zu bezeich- 
nen. Wollte man dann zur Verdoppelung de# 
Alphabetes Schreiten, fo habe ich nichts da- 
gegen einzuwenden. Allein nicht feiten wird ' 
ein neuangekominenes Werk z. B. zwifchen 
976 a. und 976 b. oder zwifchen 976 aa. und 
976 bb. einzufchalten feyn. Will man da zu 
dem Alphabete einer andern Sprache^ oder zu 
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Brüchen feine Zuflucht nehmen, und 976 aa *, 
976 bb § u. f. w. machen? -Wie wenn nun 
aber gerade zwifchen 976 aa 4 und 976 aa £ 
wieder ein anders Werk eingefehaltet werden 
foll? — Zum Glüke ift diefe erbärmliclie Flik- 
Metliode eben fo entbehrlich als unbequem , 
wie wir gleich fehen werden. 

$• 3 . 

Unnöthiglteit diefer Aufftellung. 

Nur mufs man den in der That. eiteln Wahn 
fahren laflen , als ob es der Ehre eines Biblio- 
thekars nachtheilig wäre , wenn er feine Bücher 
nicht nach einer ftrengfyftematifchen Methode 
aufftelltc ; denn durch einen ftrengfyftematifchen 
Katalog kann er feine fyftematifche Denkkraft 
eben fo gut dokumentiren , als dafs Bediirfnifs 
der fyfteinatifchen Ordnung in feiner Bibliothek 
vollkommen befriedigen. 

Sollte lieh indeflen irgend ein Bibliothekar 
damit noch nicht beruhigen können , fo will ich 
ihn auch darauf aufmerkfäm machen, dafs fich 
bereits folclie Männer wider die ftrcngfyftemati- 
fche Aufflellung der Bücher erklärt haben, denen 
gewifs niemand die nöthigen Kenntnifle oder Er- 
fahrungen im Bibliothekfache abfprechen wird. 

So fagt z. B. der berühmte Bibliotkekär D e- 
nis in feiner Einleitung in die Biicher- 
♦ künde *), nachdem er den fyftematifchenZufam- 


*) Wien. 1777. in 4 « I* Tbl. S. 276. 
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menhang 5 er Wiflcnfahaftcn aus der G e fchich I» 
der Menfcliheit hergeleitet hat: 

„Allein ein folcherPlan mag noch fo zu lammen-* 

,, hangend fcyn, fo ift es doch gewifs, dafs er lieh 
„his auf fein leztes Detail, in Stellung her Bücher 
„felbft , nicht befolgen läfst, (Einige Werbe 
„miifstcn fonft voneinandergeriflen , andere öfter 
„angefchafift werden.) Genug ifl, wenn jede 
„Haupldifciplin ihre befondern Schränke hat, 
„die Ordnung der Fächer in leihen , fo viel es 
„möglich ift, beobachtet wird, Die Unterthei- 
„lungen der Fiächer , und die weitere 
„Zergliederung gehören nur in die Ka* 
„taloge, (Verlieht fich in die logifchen oder wif- 
„fenfehaft liehen). “ 

Und Kay fer *) fcheint die fyftematifche Auf- 
flellung der Bücher noch geringer zu achten , da 
er fagt: “Reine Stellung der Bücher nach den , 
„Wiffenfchaften ift eine beinahe unmögli- 
che aber auch fchlechterdings nicht nothwen- 
„dige Sache. Der Ort , wo ein Buch fleht , ift 
„h ö c h ft gleichgültig. Will man eine Über- 
„ficht deflen, was die Bibliothek in einem Fache 
„befize, liefern, fo verfertige man feiner Zeit 
„einen fogenannten wiffenfchaftlichen Kata- 

*) Ueber die Manipulation bei der bin- 
riclitung cinerBibliothck und der Ver- 
fertigung der Bücherverzeichniffe etc. 
von Albr. Chriftoph Kayfer. 8. Bayreuth. 
1790. S. 10. 
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„log. Wcnu demnach ein Bibliothekar die Bü- 
„cher feiner Bibliothek fo bunt durcheinander 
„flehend findet, als nach dem gemeinen Sprüch- 
„worte, Kraut und Rühen untereinander liegen, 
„fo lalfe er fich diefes nicht anfechten , u. f. w. “ 
Der nemüchen Meinung ift auch der unbe- 
kannte Ycrfafier des Artikels: “Bucherver- 

zeichnifs“ in der Deutfchen Encyclopä- 
die *). 

5 - 4 - 

Welches ift die zwekm a ffi g fte Mc tho d e, 
die Bücher au fzu ft eilen? 

Im Grunde könnte man alfo eine (hefonders 
kleine) Bibliothek in einen zwekmäfligbrauchbarcn 
Stand fezen, wenn man auch bei Auffiellnng der 
Bücher auf das Syfiem gar keine Bühficht nähme, 
indem man entweder die Bücher flehen liefle, 
wie fie nun einmal flehen; vorausgefezt , dafs 
wenigftens jene Bände , die Ein Werk ausmachen, 
beifammen ftünden : oder bei einer neu vorzuneh- 
menden Aufhellung blos nach einer ökonomifch- 
äfthetifchen Methode zu Werke gienge, d.h. 
wenn man 

a) gleiche Formate, zur Erfparumg des 
Raumes, **) und 

*) Fol. Frankfurt, 1780. 

**) Um auch nicht eine Kleinigkeit, die zur Voll- 
kommenheit einer Bibliothek etwas beityagen 
kann , gänzlich mit Stillfehweigcn zu übergehen, 
will ich hier nur golegenhcitlich den bereits all- 
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b) gleiche oder ähnliche Einbände in 
jedem Formate . zur Gewährung eine» 
fehönen Anblikes, zufainmen ftellfe; und 
dann durch wohlabgefafste Kataloge 
die zum Auffinden der Bücher nach den 
verfchiedencn Bedürfniffen der Literatur- 
Freunde erforderlichen Ordnungen bewerk- 
ftclligte. 

In grollen Bibliotheken hingegen , die aus 
mehrem Sälen beftehen , würde man fich hei die- 
fer AufYlellungs- Methode gar zu oft in der unan- ' 
Genehmen Notbweruligkeit befinden, bald nach 
diefem, bald nach jenem Sale zu laufen, um die 
unter Einer Rükficht verlangten Bücher herbei zu 
holen , da doch meiflens nur Werke über einerlei 
Gegenfland, oder aus Einer HauplwifTenfchaft , 
zugleich verlangt werden. 

Diefer Unannehmlichkeit kann dadurch ani 
füglichftcn vorgebeugt werden, wenn man 

a) das famtliche Gebiet der Wiflenfcliaften und 
Künfte in fo viele Haupt klaffen abtheilt, 

gemein bekannten Umfland in Erinnerung brin- 
gen , dafs jene Bücherfchränhc , deren Querbret- 
ter pder Fächer beweglich find, und an beiden 
Enden auf den Zaken fenkrecht angebrachter fä- 
geühulicli eingckerbler Latten von hartem Holze 
ruhen, fo dafs fic nach Erfurdernils der dazwi- 
fchen zu Hellenden Formate erhöhet oder ernie- 
driget werden können , fowohl zur Erfparung 
des Raumes , als zur Gewährung eines fehönen 
Anblikes , die bequemtien lind. 
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als Säle, Zimmer, oder Schränke * **) ) 
in der Bibliothek vorhanden find, 

b) den zahlreichem Klaffen die geräumigem ; 
den minder zahlreichen aber die kleineren 
Säle, Zimmer oder Schränke anweifet, und 
dann 

c) die für jeden Schrank beftimmten Bücher 
unter fich 

aa) nach ihren, Formaten, 
bb) und die Werke von einerlei Formate — 
nicht mehr nach fernem Unterabtheilun- 
gen des Syftemes — fondern blofs nach 
der Gleichheit oder Aehnlichkeit 
ihres Einbandes *) 
zufamenftelit. 


*) Dadurch erhalt man den Vortheil , den man fich 
von der fyflematifchen Bücheraufftclluug zu ver- 
fprccken pflegt, dafs nernlich alle Werke von 
Einer Hauptrubrik des Syftemes in Ei- 
nem Schranke beifamen find; zugleich 
vermeidet man aber auch alle jene Schwierig- 
keiten, wo ep*e ins feinere Detail getriebene 
Syftematifirung mit der Aufhellung der Bücher 
felbft, und noch mehr mit der Erhaltung der 
eingefuhrten Ordnung in Kollifion geräth , — ■ 
wenn man nur der Verfuchung widerfteht, die 
in Einem Skhranke verfammelten W erke Einer 
Hauptabtheilung in fernere Unterabtheilungen 
zerfallen zu wollen. 

**) Bei Werken die nach der allgemeinen Büclier- 
Auffteliung der Bibliothek einverleibt werden 
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Vielleicht finden es einige meiner Lefer für 
unausführbar, das gerammte Reich der WifTen- 
fchaflen und Künfie ohne augenfcheinlichen Zwang, 
gerade in fo viele Hauptklaffcn cinzuthei- 
len, als in jeder Bibliothek Säle, Zimmer, 
oder Bücherfchränke vorhanden find. 

Um alfo dem Vorwurfe entgegen zu kommen, als 
wenn ich etwas in meiner Theorie forderte , dafs 
ich felbfl nicht auszuführen im Stande wäre, will 
ich meinen Lefern nur ein Beilpiel autflellen, w ie 
eine folche Haupteintheilung Yiach jeder gege- 
benen Anzahl der Blaffen ohne allen Zwang re- 
alifirt werden könne. 

Es liefern uns zwar verfchiedenc ältere Schrift- 
fteller, welche Anleitungen zur Einrichtung der 
Bibliotheken geben, *) mancherlei Plane zur fy- 
jftematifchen Eintheilung der Wiflenfchaften : — 

müITen, kann zwar auf diefe Harmonie des Ein- 
bandes nickt mehr Rükficht genommen werden j 
man mufs aber auch nicht verteilen , dafs diefe 
dem Auge fchineiclielnde Harmonie nur eine Np- 
benab ficht fey, die mir in fo ferne beriik- 
fichtiget werden darf, als fie mit den wefent- 
lichern Ab Pichten der Bibliothek - Einrichtung 
nicht in liollifion kömmt. 

i *) Z. B. Treffler, Methodus exkibens librorum 
Bibliothecae ordinationein. — Natide, Avis 
pour drelTer un Bibliotheque , u. a. befonders 
Denis, Einleitung in die Bücherkunde, und 
Deutfche Encyclopädie unter dem Artikel 
,,B ib 1 i o th ek.“ 
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aber alle jene altern Eiutlicilungen fcheincrt mir 
auf zu willkürlich angenommenen Eintheilungs- 
gründen zu beruhen; und es würde einem Biblio- 
thekäre , der feiner Bibliothek eine neue Einrich- 
tung zu geben hat, wenig Ehre machen, wenn er 
eine derfelben der ftreng logifchen Klaffifika- 
tion der Wiflenfchaften vorziehen wollte, welche 
uns Wilh. Traug. Krug in feinem Yerfuche 
einer Svltematifchen Enzyklopädie der 
Wiflenfchaften *) vorgezeichnet, und erft 
vor ein Par Jahren in einem Yerfuche einer 
neuen Eintheilung der Wiffcnfch aften 
zxir Begründung einer belfern Organifa- 
tion für die hohem gelehrten Bildungs- 
anftalten**) noch vervollkommnet hat. ***) 

*) 8. I. Theil. Wittenberg und Leipzig. 1796. II. 
Tlieil. Jena. 1797. 

**) 8. Züllichau und Freyftadt. i 8 o 5 . 

***) Yiele Gelehrte haben eine befördere Vorliebe 
für das Allgemeine Repertorium der 
Literatur von Jena, ( 4 * Weimar, Indußrie- 
Komt. ) auch ich will diefem in der/ That vor- 
trefflichen Werke feinen hohen Werth zur be- 
«fuemen Ueberficht der neuern Literatur, gar 
nicht abfprechen: nur als Grundlage oderRicht- 
fclmur zur fyftefnatifchen Rlaffliikation einer Bib- 
liothek, oder zur Verfertigung eines fyftemati- 
fchen Rataloges fclieiut es mir aus folgenden 
Gründen nicht geeignet: 

r. fehlt es dem Plane diefes Werkes zu obigem 
_j) Gebrauche an Allgemeinheit , denn die 
Rubriken diefes Syftems find in jedem Bande 
nur den in einem Zeiträume von fünf Jahren 
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Um ater in einem Bcifpiele zu zeigen, wie 
ungezwungen fich diefcs Krug'fche Sy fl er n auf je- 
tles kleinere oder gröflere Bibliothek -Lokale an- 
wenden lalle , will ich hier nur eine kleine Probe 
darüber liefern. 

EineBücherfammlung, die nur einen einzi- 
gen Schrank füllet, fyfiematifch eintheilcn zu 
wollen , w ürde in der That lächerlich feyn. — 
Auch folche Ilausbibliotheken, die aus zwei 
Schränken beftehn , verdienen noch keine eigent- 
lich - fyllematifche Einthcilung, und können mci- 
Xtentheils am fiiglichftcn in Werke über die Be- 
rufs- VVi ffenfehaf t des Befizers und in nicht 
zu derfelben gehörige nbgefondert werden. 
Füllet aber einmal eine Biblothek einen ganzen 
Sal an , worin fich mehrere Schränke befinden, 
lo kann mann fich fo viele Eintheilungs- Rubriken 
wählen, als Schränke fich in diefem Sale befin- 
den. Auch bei zw r ei Sälen kann man fich nach 


erfchienenen Werken angepafst , fo zwar, dafs 
fie weder auf die ältere, noch auf 
die ne uefte Literatur völlig anwend- 
bar find. Eben daher iß auch 
2. der Mangel an Einheit des Planes in den 
verschiedenen Perioden diefes Repertoriums 
auffallend. Man vergleiche z. B. nur den fy- 
fiematifchen Plan der Philoföphie in der 
Periode von 1791 — 1795, mit jenem von 
1795 — 1800. Indeffen habe ich meine Mei- 
nung nur fagenj aber niemanden aufdringen 
wollen. 
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der gcmcinfchäftlichen Anzahl der Schränke rich- 
ten, oder man kann die ('amtliche WUTcnfchaftcn 
und Künfte in 

1. kulti vir ende und 

2. pragmatifche einllieilen, 

fo zwar, dafs unter den kultivir enden die 
freien ; und unter den pragmatifchcn 

a) die gebundenen und 

b) die gemilchten begriffen werden. 

Sind aber drei Säle, Zimmer, oder auch nur 
drei Schränke in Einem Sale vorhanden, fo 
kann man den gelamten Biichervorrath in die 
drei Haupt- Klaffen aller Künfte und Wiffenfchaf- 
ten nach Krugs Syfteme, nemiieh in 
1. freie, 

a. gebundene,' und 

3 . gemi fchte einlheilen. 

Sind es drei Säle, denen diefe Haupt - Klaffen 
zugetheiit werden , fo kann mann iede derfelben 
wieder in fo viele ünterabtheilungen nach dem 
■ncmlichen Syfteme zerfallen , als Schränke ßch in 
jedem Sale belinden. *) 


*) Da viele Bücher (*. B. die mellten Journale, / 

Magazine, Opera omnia, u. d. gl.) in 
mehrere Hauptklaflen zugleich eihfchlagcn, und 
mithin in keine derfelben ausfehlüflig gekeilt 
werden können , fo iß es in jeder Bibliothek 
nothwendig, für diefe eine befondere Ilaupt- 
lUaffe unter dem Titel Miscellanca den ly* 
üematifcheu Abtheil uugen LeLtugefoften. 
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Hiebei verliebt fiehs wühl von felhft, <lafs aueli 
auf die Anzahl der Bücher Rükficht genom- 
men werden mufs, die bei der Ausfcheidung in 
jede der ausgeftckten Klaffen fallen. So wird fichs 
nicht leiten linden , dafs in die Eine Klaffe zw r ei 
oder dreimal fo viele Bücher zu flehen kommen, 
als in eine andere, und dafs mithin mancher Klaffe 
zwei oder drei Säle oder Schränke eingeräumt 
werden müflen, während eine andere kaum Ei- 
nen Sal otler Schrank ausfüllt. 

Diefer Umliand läfst Geh auch dahin benüzen, 
dafs man bei einer vorhandenen Anzahl örtli- 
cher Abtheilungen der Bibliothek, die nicht 
mit den ihr zunächft kommenden Haupt- und 
Unterabtheilungen des Sy Plemes völlig 
korr efpondirt, einigen der zahlreicher befez- 
ten Illaden mehrere örtliche Abtheilunsen ein- 
räumt ; und dagegen zwei oder drei ärmlich be- 
fezten Klaffen nur Einen gemeinfchäftlichen Sal 
oder Schrank anweifet. 

Sind nun nach der östlichen Abtheilung der 
Bibliothek die (amtlichen Bücher in vier, fünf 
oder mehrere Klaffen abzufondern, fo zerfalle 
inan, nach Erfordernifs der Umftnnde, eine odei* 
.zwei dei^ reichlicher befezten Hauplklaflen des 
Syflems in ihre näcbflen Unterabtheilungen , als 
z. B. 

, i. die freien WifienPchaften in 

a) WUTenfch. , deren GrundfiofF empi- 
rifcb ift, 

b) -W. deren GrundfloflT r a t i o n a 1 ift , und 

\ 

* \ 
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c) W. deren Grundftoff empirifcli- ratio- 
nal ift. 

2. die gebundenen in 

a) theologische und 

b) juriliifche WilTen Schäften , und 
3. die gemilchten in 

a) kameraliftifche und 

b) medizinische. 

So laflen lieh ferner, nach Erfordernifs des 
Lokales , 

a) die W. , deren Grundftoff empirifch ift, 
eintlieilen in 

aa) philologische, und 
bb) hiftoriSche , 

b) die W. , deren Grundstoff razional ift, in 
aa) mathematische, und 

bb) philoSophifche, 

c) die W. , deren Grundstoff empirifch -ra- 
zional ift, in 

aa) anthropologische, und 
bb) phyli k alifche» 

Endlich lalfen lieh auch diefe Rubriken wie- 
der in folgende Unterabtheilungen Zerfällen : 

i. die philologischen W. in 

a) allgemeine, und 

b) befondere, * » 

a. die hiStoriSchen in 

a) beschreibende, und 

b) erzählende, 

e 
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3 . die mathematischen in 

a) reine und 

f' 

b) angewandte, 

4. die philo So plii Sehen in 
a) Spekulative und 

1») moralifche, 

5 . die anthropologischen in 

a) anthropol. ira engem Sinne und 

b) politifche, 

6. die phyfikalifchen in 
a) phy fiologifche .und 
1>) phyliographi l'c h e , 

7. die theologischen in 

a) theoretilch e und 

b) praktische, 

8. die juriStiSchen in 

a) theoretische und 

b) praktische, 

9. die kameraliftifchen in 

a) theoretische und 

b) praktische, 

10. die medizinischen in 

a) theoretische und 

b) praktische. 

Wo dieSe Anzahl der Klaffen noch nicht hin- 

i 

reichend iSt, kann man den Faden der weitern 
Unterabtheilungen nach Krugs V er Suche ei- 
ner Sy ft emati Sehen Enzyklopädie derWif- 
fenfehaften So weit verfolgen, als man nur 
immer will; wenn man nur die Bücher Eines 

' 1 
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Schrankes nickt mehr in weitere Unterakthei- 
lungen zerfallet. - 

5 - 5 . 

Befondere Verhaltungsregeln. 

Ift endlich der ganze vorhandene Bücbervor- 
rath in die erforderliche Anzahl von Klaffen oder 
Abtheilungen ausgefchieden, fo find bei der 
wirklichen Aufhellung einer jeden Klaffe noch 
folgende Verhaltungsregeln zu beobachten: 
1. Die Bücher dürfen nicht feft zufamengedrängt; 
fondern vielmehr fo weit, als es, ohne das 
Augezu beleidigen, gefchehen kann , aus- 
einander geflellt werden, damit 

a) die Einbände durch das Herausnehmen und 
wieder Zurükhellen nicht verlezt werden, 

b) die Luft durchftreichen könne , um die Mot- 
ten (deren Element eine faule Luft und Mo- 
dergeruch ift) von den Büchern abzuhalten, 

c) in jeder Reihe noch Plaz für nachlumimende 
Bücher *) übrig fey, ohne vorläufig eine 
fichtbare Luke zu bilden. 


*) Wenn der Zuwachs von neuangefchafften Büchern 
fo Hark wird , dafs alle vorhandenen Schränke in 
einem Sale bereits voll lind , und kein darenftof- 
feudes leeres Zimmer mehr damit in Verbindung 
gefezt werden kann, fo läl'st Geh für künftige neue 
Ankömmlinge noch durch Tafel-Schräunke 
oder fogenannte Pudeln Plaz verfchaffen ,. die 
etwa vier Fufs hoch lind, in gewiflen Entfernuu- 
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, 2 . Es fcheint in der Natur 4er Sache zu liegen, 

uud ili fall in allen Bibliotheken die cinfiim- 
migc Gewohnheit, Lei Anfüllung eines je- 
den Sehrankes mit Aufhellung der Folian- 
ten, d. h. von unten aufwärts, den. 
Anfangzu machen, wenn daher ein Werk 
aus fo vielen Banden belicht dafs lie mehr 
als Eine Reihe in einem Schranke ausfüllen, 

> . # t 

fo mufs die Ordnung derfelben gleichfalls 
nicht von oben herunter, fondern von un- 
ten hinauf fortgefezt werden. 

3. Kleine Brofchüren, die keinen fteifen 
Einband haben , würden zu verfchiedenen 
Unordnungen Anlafs geben , wenn man (ie 
. fo, wie lie lind, unter die übrigen Bücher 
aufftellen wollte. Darum läfs man gewöhn- 
lich eine gewilfe Anzahl derfelben von glei- 
chem Formate jedesmal in einen Band zu- 
fammenbiuden. Allein da auf folche Art 
manche kleine Brofchüren eben zu der Zeit, 

gen frei mitten im Sale aufgeßellt, und als Sup- 
pieinentc zu den an den Wänden herumßelienden 
grölfern Schränken betrachtet und bezeichnet 
werden können. Doch toll diefes Hilfsmittel die 
le/.tc Zuflucht im äulferlien Nothfalle feyn. Eher 
fall man lieh damit behelfen , dafs man , wo es 
tliuulich iß , in einigen Reihen die Bücher dop- 
pelt hintereinander ßcllt , indem man hände- 
reiche Werke bis auf den iten Band zurükriikt, 
oder kleinere Formate vor die großem ßellt. 
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wo ihnen der Beiz der Neuheit das gröfstc 
InteiTcHe leiht, unbcnüzt daliegen muffen, 
bis die ei'ford erliche Anzahl gleichgeform- 
ter Gefährten dazukömint , um mit ilmen 
einen gemeinfchaftlichen Einband , und mit 
diefcm endlich einen Plaz in der Bibliothek 
zu erhalten : und da' man dadurch in die 

Nothwendigkeit verfezt ilt , einem jeden, 
der nur Eines diefer Schriftchen nnthig hat, 
den ganzen Band hingehen zu muffen , wäh- <' 
rend ein Anderer vielleicht eben eine an- 

\ 

dere Brofijhürc aus dem nemlichcn Bande 
zu lefcn wünfelite, fo fcheint cs mir in die- 
fer doppelten Iliuficht vortheilhafterzu feyn, 
wenn man für jedes Format eine hinlängli- 
che Anzahl Futterale verfertigen, jedes 
kleine Schriftchen foglcich fteif brolchiren 
läfst, und in ein für lein Format paffendes 

' Futteral Itekt , wo fie dann als zufamenge- 
hunden betrachtet, und doch aüch einzeln 
herausgenommen werden können. 

4 . Werke die noch Fortfezungen zu 
erwarten haben, muffen, fo Viel mög- 
lich, immer als die lezten einer Reihe auf- 

geflcllt werden, um die nachfolgenden Bän- 
de ihren Vorgängern ohne Umflände anrei- 
hen zu könhen. 

5. Manko Werke, *) oder einzelne Bände 

- I 

*) Hierunter verliehe ich auch diejenigen, hei de- 
nen das Titelblatt heraus geri ffen iß* 
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Ton Schriften die ans mchrern Bünden be- 
ftelien, müflen von den vollßändigen Wer- 
ken ausgefondert, und an einem befondern 
Plaze proviforifch aufgeßellt werden , um 
fie leichter überfehcn , und auf ihre mög- 
liche Kompletirung bedacht fevn zu können. 

6. Bände, in denen fich zwei oder mehrere 
Werke zufamengebunden befinden, 
werden in jene Klaffe geftellt, wohin das 
Erfte derselben gehört. 

Fünfter Abfchnitt. 

§• »• 

N othwendigkeit die hergeßellte Ordnung 
zu erhalten. 

Sind endlich alle Bücher nach diefcr Methode 
aufgeftellt , fo dafs der Bibliothekar nichts mehr 
daran zu ändern für gut findet, fo ift es zunäckft 
darum zu thun, 

I. die hergeßellte Ordnung auch für die Zu- 
kunftvor aller Zerßörung zu fiebern, 
und dadurch zugleich 


Auch diefe follen fo lange an einen befondera 
Plaz geßellt werdeu , bis die abgängigen Titel- 
blätter hineingefohriben find. — Endlich dürften 
wohl auch noch diejenigen hierher gerechnet 
werden, die entweder gänzlich, oder zum Theile 
ihres Einbandes beraupt find. 
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II. dafs fchnellc Auffinden der Bücher in 
ihrer eingeführten Ordnung möglich!! zu be- 
fördern. 

Wer etwa der Meinung feyn follte, mit einer 
planmäfligen Aufftellung der Bücher fey fchon 
alles gefchehen, oder allenfalls durch Verferti- 
gung der nöthigen Kataloge der Brauchbarkeit 
und Dauer der Bibliothek - Einrichtung fchon die 
Krone aufgefezt zu haben glaubt , der bedenke 
folgendes: 

I. Die aufgeftellten Bücher können nicht iimner 
an ihrem Plaze flehen bleiben; lo oft alfo 
i. ein Buch zum Gebrauche herausgenom- 
men worden ift, wird es fchwerlich oder 
gar nicht mehr an den vorigen Plaz ge- 
bracht w erden können : befonders wenn 
/ * 

der Bibliothekar (de (Ton V\ irkungskrei« 
von wichtigem Gefcliäften erlüllt ili) nicht 
der befchwerlichen Mühe, dergleichen Bü- 
cher wieder an ihren Plaz zu bringen , lieh 
felbft unterziehen will. 

Werden einzelne Bücher nach und nach, 
dul-chwas immer für Zufälle, an Unrechte 
Orte gcftellt, foilles, ohne andere Vor- 
kehrungen , faft unmöglich , diele Unord- 
, x nungen zu verbeflern. 

3. die Bevilion der ganzen Bibliothek , die 
dadurch von Zeit zu Zeit nolhwemlig ge- 
macht würde, wäre faft eben fo mühefain, 
als die erfte Aufftellung der Bücher felbft. 
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4. Wenn nun gar, wie cs in grollen Biblio- 
theken nicht feiten der Fall ili, dieBiicher 
eines ganzen Sehrankes oder Sales in ei- 
tlen andern Sehrank oder Sal vcrfezt, 
oder die ganze Bibliothek eingepakt und 
an einen andern Ort transportirt werden 
mufs, wird da nicht die ganze Arbeit des 
el ften Ordnens und AufÜellens diefer Bü- 
cher gänzlich verloren feyn : und neuer- 
dings wiederholt werden müflen? 

$. 2. 

Mittel dazu — Bezeichnung. 

Das einzige Mittel , all diefem Unheile vorzu- 
beugen,' ift, die Bücher, Po wie fie geordnet find, 
mit in die Augen fallenden Merkmalen ihrer Ord- 
nung z» bezeichnen. 

II. In einer aufs befte geordneten, aber nicht 
bezeichneten Bibliothek , werden die zum 
Gebrauche verlangten Bücher 

1 . felbft durch denjenigen , der die ganz# 
Bibliothek geordnet hat, fehl’ oft erft nach 
vieler Anftrengung des GedäcbtnifTes und 
nach langwierigem Suchen ; 

2. durch andere Individuen aber, die lieh 
erft in ihren Plan der liergeftell ten Ord- 
nung einftudiren muffen, nur nach jahre- 
langer höchflhefchwerlichcr Übung mit 
einiger Fertigkeit gefunden werden kön- 
nen. 
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Sobald hingegen die YitelabJcbrrfen der Bü- 
cher in jedem Kataloge jedesmahl jene bcfiiumt- 
teu Ordnungs - Merlunälc angeben, welche an den 
Büchern felhft ins Auge fallen, fobald ltann 

1. jedes verlangte Buch durch jedes Indi- 
viduum, welches nur leien bann, ohne 
allen Anftand und Zeitverlurft gefunden, 
und jedesmal genau an den vorigen Pia* 
zurülu (teilt werden. 

2 . Sollte indeffen dennoch durch irgend ei- 
nen Zufall ein Buch an einen Unrechten . 
Ortgeftcllt worden feyn, fo wird die Be- 
zeichnung diefc Unordnung fehr bald ver- 
rathen. 

3. Die Bevifion der ganzen Bibliothek wird 
äulToiTt feiten nöthig, und immer ein 
leichtes Spiel fern, da man nur die Be- 
zeichnungen Reihe für Reihe mit ilüchti- 

° . 1 
gern Auge durchlaufen darf, um jede Un- 
ordnung oder Liike foglcich zu beniei- 
hen. 

4- Wenn ganze Abtheilungen der Biblio- 
thek an andere Pläze verfezt , oder (wie 
z. B. bei Feuersgefahr) die Bücher ins-* 

^ gefamt in gröfster Unordnung durchein- 
andergeworfen , oder in Killen eingepakt 
worden find , fo kann die vorige Ordnung 
mit leichter Mühe , fogar im Nothfallo 
durch Leute die weiter nichts als leien 
können , wieder hergeficllt werden. 


\ 


Digitized by Google 



7-i 

Bezeichnung Jor geordneten Bücher 
ifl ali'o überhaupt nothwCndig 

a) znrErhaltung der bergcflcllten Ordnung, und 

b) zur Erleichterung des Aufiindens der Bü- 
cher. 

Da es aber verfchiedene Methoden giebt, nach 
welchen die Bücher in den Bibliotheken bezeich- 
net zu werden pflegen, fo muffen wir nun zunächft 
unterfuchen , welche u n t e r d i e fe n B e z c i c h« 
nungs-Methoden die zwekmäffigfte und 
Tortheilhaftefte fey. 

$• 3 . 

V e r fc hie (lene Arten der Bezeichnung. 

Die Gewohnheit, jeden Büeherfchrank , oder 
wenigfiens jeden Bibliothekfal mit einer t, b er- 
leb ri ft zu zieren, die die Klaffe der darin ent- 
haltenen Bücher bezeichnet , herrfcht fall in al- 
len Bibliotheken , und fcheint mir auch durchaus 
zwekmäfiig. - Allein in Bezeichnung der B ii- 
eher felb fl und der Abtheilüngen der 
Schränke weichen fie lehr von einander ab. 

A. Einige Bibliothekare halten das einfachfle 
Bezeichnungs-Mittel für das hefte, indem 
fie fich damit begnügen, jedem Buche 
eine Niuner zu geben, und diefe 
Numcrn in ihrer natürlichen Ord- 
nung durch alle Schränke und F orma- 
te — kurz, durch die ganze Biblio- 
thek fortlaufen zu laffeu, hindern fie 
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ficli bei neuangekoinmen Werken mit dem 
Zufaze a, b, c, u. f. w. und mit i, u. f. w. 
aus der Verlegenheit der Numern- Verän- 
derung zu ziehen fachen. Allein über kurzr 
oder lange müflen fie (ich mit diefer Me- 
thode, (wie wir oben bei Gelegenheit der 
fireng -fyftematifchen Aufftellung der Bücher 
S. 54. gezeigt haben ,) nothwendiger Weife 
in folclxe Verlegenheiten verwikeln, aus de-, 
nen fie lieh nicht mehr heraus zu winden 
im Stande find , wenn fie anderft nicht die 
neuangefchafften Bücher immer in der Ord- 
nung aufftellen wollen , wie fie nacheinan- 
der ankommen, ohne auf ihren Inhalt, 
ihr Format, oder ihren Einband Riik- 
ficht zu nehmen. 

Diefem Übelflande wollen andere dadurch 
abhelfen, dafs fie 

B. Die Numern jedesmal nur durch Einen Sal 
oder Einen Schrank durchlaufen laßen, 
indem fie bei jedem Sale oder Schranke wie- 
der mit 1 anfangen. Dadurch wird zwar 
das Übel durch die Zertheilung vermindert, 
aber noch lange nicht gehoben; denn in» 
Grunde ift und bleibt es doch immer die 

, nemliche Methode, mit den nemli- 
clien Schwierigkeiten verbunden. 

C. In der deutfehen Encyelopädie *) wird 


*) Fol. Frankfurt. 1780. 
ze ich nifs. 


Artikel : Bücherver- 

1 
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YOrgefchlagcn, die I? ü oh er feh r ä n k e mit 
groffen; die Fächer oder Reihen der- 
, felben aber mit Uleinern Buchftaben 
des lateinifchen Alphabetes zu be- 
zeichnen , und dann die Numerirung der 
Bücher in jeder Reihe eines Schran- 
kes mit 1 anzufangen. 

Legipomtius *) aber, und mit ihm 
I) enis**) wollen die Büeherfehränke mit 
römifchen Zahlen, die Fächer aber 
mit groffen Buchftaben des lateinifchen 
Alphabetes bezeichnet, und dann ebenfalls die 
Bücher in jeder Reihe von 1 an ge fangen 
numerirtwiflen, welches im Grunde einerlei ift. 
Hiedurch erhält man wenigöens den Vortheil, 

a) dafs eine, aus was immer für einer Urfache 
ent Handelte Unordnung, lieh nie weiter, 
als auf eine einzige Reihe Bücher er- 
fireken kann, und mithin weit leichter zu 
verbeflern ift, als wenn die Numem durch 
die ganze Bibliothek , oder durch einen 
ganzen Sal , oder Schrank ununterbrochen 
fortlaufen , und 

b) dafs man ein neuangekommrnes Buch im- 
mer als das lezle in jener Reihe feiner For- 

*) Oliyerii Legipontii Coenobitae Bencdic- 
tini Dilfertationes Pliilologico - Bildiograpliicae. 
4 » Noriinb. 1746. Diflcrt. I. §. 0 . Nro. 9. pag. 71. 

**) Einl. in dieBtichcrk. 1.TI1I. S. 'J~>9, und def- 
fen Lefefrückte. 8. Wien. 1797. x.Th. S. 3 a. 
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matgenoflen aufflellen kann, die zugleich 
in Eine Klaffe des Syftems mit ihm 
gehören, und ni^ht feiten auch einerlei 
Einband mit ihm haben; ohne dafs man 
irgend eine ISumer des ncuangekommenen 
Buches mit dem Zuläze a, b, c, u. f. w. 
oder 3, u. f. w. in die Ordnung cin- 
^ufchalten nötliig hätte, 
c) Dafs es in der Regel niemals nötliig ift, ein 
Buch von dem ihm einmal angewiefenen 
Plaze an einen andern zu yerfezen, und 
mithin die Standortszeichen desfelben zu 
verändern. 

D. Da indeffen (ich in einer fiark amvaclifenden 
Bibliothek doch manchmal der Fall eräug- 
neu dürfte , dafs hie und da ein Schrank zum 
Thcile oder ganz ausgelecrt, urtd die darin 
befindlichen Bücher weiter verfezt werden 
füllen, indem die einem folchen Schranke 
erthcilte Hauptrubrik des Syftemes fo grol- 
len Zuwachs erhalten hat, dafs lie in zwei 
Lnterabtheilungen zerfallet werden mufs , fo 
hat Dähnert*), welchem auch Kay fer**) 
beipflichtet, auch dafür Rath zu fchaffen ge- 
wufst, dafs fogar in diefem Falle , wenig- 


*) Academiae Grypeswaldensis Bibliotlicca Catalogo 
Auctorum et Repertorio reali uuiverfali detcripta. 
4 - Grypesw. 1775 — 76. 3 Bände. 

**) Leber die Manipulation etc. 8. 54 - 
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flens in keinem Kataloge, auch nur das 

geringfie geändert werden darf, indem er 

a) jedem Werke, ander den vier ange- 
gebenen Bezeichnungen, noch eine 
arabifche Numer ertheilt, welche er 
durch die ganze Bibliothek fort- 
laufen läit , und die, weil fie von dem 
Standorte des \\ erkes unabhängig, und 
eben darum auch unveränderlich ifl, 
die Stelle des Titels felbft in einem 

b) eigens zu verfertigenden Standorts- 
Repertorium vertretten kann, wel- 
ches nichts anders enthält, als die in 

. ihrer natürlichen Ordnung fortlaufenden 
unveränderlichen Bibliothek-Nu- 
m e r n , denen die damit korrefpondi- 
renden Standorts- Zeichen in tabel- 
larilcher Form an die Seite gefezt wer- 
den , fo dafs man diefe leztern aus allen 
Katalogen weglaflen kann. 

Diefe Methode hat zw ar die eigene Unbequem- 
lichkeit, dafs 

a) jedes Buch fünf Bezeichnungen erhal- 
ten nuifs, nemlich: 

1 ) Die Bibliothek -Numer, 

2 ) die Infchrift des Sales, 

3) das Zeichen des Schrankes 

4) — — des Fa ches oder der Reihe 

im Schranke, und 

5) die Numer des Plazes in diefer Reihe. 

1 / 
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b) nebft den Katalogen auch noch ein befonde- 
res Standorts - Repertorium verferti« 

' g c G 

c) jedes verlangte Buch nicht nur im Kataloge, 
fondern auch im Repertorium aufgelucht 
werden mufs , und 

d) jedes Buch dergeftalt an feinen Stand- 
ort gebunden ift, dafs bei jeder Yerrü- 
kung delfelbenin eine andere Reihe, u. f. w. 
die Standorts -Bezeichnungen geändert wer- 
den müden. 

Da, fich indeffen doch viele Bibliothekare die 
Unbequemlichkeiten diefer zufammengefezten Me- 
thode um ihrer vielfeitigen Pünktlichkeit willen 
gefallen lallen , und da ich mirs überhaupt zum 
Gefeze gemach 1 habe, meine Meinung zwar zu 
Tagen, und mit Gründen zu unterftüzen ; aber 
doch niemanden aufzudringen, fo werde ich diefe 
in vielen gut eingerichteten Bibliotheken angenom- 
mene Methode ausführlich erklären, und dann 
erft eine viel einfachere in Yorfchlag bringen, 
die meines Erachtens diefer zufammengefezten in 
mancher Hinlicht vorzuziehen feyn dürfte; um 
fo meinen Leiern die freie Wahl zu laden. 

Sobald der ganze Büchervofrath nach der 
oben angezeigten Ordnung aufgeftellt ift, lade 
man (wenn es nicht fehon früher gefchehen ift) 
über dem Eingänge eines jeden Sales oder Zim- 
mers, oder in kleinen Bibliotheken über jedem 
Bücherfchranlte, der eine befondere Klaffe von 


/ 
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Büchern enthält, eine Auffchrift in lateini- 
fcher*) Sprache anbringeri, welche die darin 
enthaltene Abtheilung derV\ UTenl'ehaflen angiebt. 
Bann lade man die einzelnen Schränke**), oder 
noch belTer die durch fenkrechte Scheidewände 
gemachten Abtheilungen der Schränke in 
jedem Sale, vom Eingänge, linker Hand, ange- 
fangen, nach der Reihe hindm mit I, II, III, u. f.w, 
nach diele m aber bei jeder fenkrechten Abthei- 
lung eines Schrankes, von unten aufwärts , jedes 
Querbrett, worauf eine Reihe Bücher fleht, mit 
A, B, C, u. f. f. bezeichnen. 

IndelTen kann man unter dem Rüken-Sehild- 
chen eines jeden Bandes (oder, wo diefes man- 
gelt, an deflen Stelle ***) ) ein Flekchen weifses 


*) Die lateinifche Sprache, als die gemein- 
fchäftliche Sprache aller -Gelehrten von allen Natio- 
nen, Toll auch als die allgemeine Bibliothek - Sprache 
angefehen, und mithin nicht nur die Infchriften, fon- 
dern auch die in den Katalogen anzubringenden Be- 
merkungen 7.u deu liüc hertiteln , aus was inuncr für 
einer Sprache, durchgehends lateinifcli abgefafst 
' werden. 

^ # *) In kleinen Bibliotheken, wo jeder Schrank fchon 
durch eine Infchrift ausgezeichnet ilt, kann 
diefe Bezeichnung mit römifchen Ziffern als über- 
flüflig unterlaßen werden. 

***) Die Urfachen , warum ich diefe Papicr-Flekchen 
nicht am untern Ende der Bücher - Büken anzu- 
kleben rathe (wie man es in vielen Bibliotheken 
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Papier aufklehen *) laßen: und wenn diefes ge- 
fchchen ift , fo nehme der Bibliothekar, oder ei- 
ner **) feiner Gehilfen , auf deffen Pünktlichkeit 
er lieh verlaßen kann , den erften Foliohand aus 


zu thun pflegt) iß, damit man in dem Falle, wo 
es der Mangel an Raum erfordert , eine Reihe^ 
von kleinerm Format^ vor einer andern Reihe 
von gröflerm Formate aufllellen , die Stand- 
ortszeichen diefer Lpztern über die Erfiern weg 
felien könne. 

t 

*) Um nicht durch Mehlpapp den Motten Nahrung 
zu geben, dürfte es am beßen getlian feyn, diefe 
Papier - Flekchen mit Pergamcntleim (der 
auch den Einband nicht befchmuzt, und im Roth- 
falle eben fo gut als der Mehlpapp mit warmem 
Waffer aufgeweicht werden kann, um das Zettel- 
eben mit einein andern zu vertaufchen ) aul'zu- 
kleben, oder gleich durch den Buchbinder auf 
kleben zu laßen. 

**) Damit keine Verwirrung in der Reibe der Biblio- 
thek - Numern entfiehe, die von felir verdrüfs- 
liclien Folgen wäre, mufs das Gefcbäft der Bü- 
cherzeichnung nolhwendig eine einzige Per- 
fon durch die ganze Bibliothek ver- 
richten. Zu Verfaffung der Titclkopien aber 
kann der Bibliothekar fo viele dazu taugliche 
Subjekte zugleich auffiellen, als er für gtit be- 
findet , wenn er nur einem jeden derfelbeu einen 
gewiffen Diftriht anweifet. 

f 
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der Reihe a des Schrankes I *), und fclireibe 
mit Dinte auf das am Rükcu angeklcbte Flek- 
clien Papier (I. A. i.), als die Standorts-Zeichen; 
dann auf die innere weifle Seite des vordem 
Einbandclekels **), oder bei folchen Bänden, wo 
diefe innere Seite mit türkifeliem Papiere über- 
zogen ilt , auf die Seite des vorgefcholTVnen w eif- 
fen Blattes, welche beim Auffehlagen zuerft ins 
Gefickt fällt, ebenfalls mit Dinte und einiger Aus- 
zeichnung die Bibliothek -Numer 1 , und die ab- 
gekürzte Infchrift des Sales, und endlich mit 
B 1 ei Ai lt ***) die obigen Standorts-Zeichen, 

*) Da die rörnifclien Zahlen auch zugleich 
Bucliftaben des laleinifchen Alphabetes lind, 
fo wird es fich manchmal fügen , dafs auf den 
Büchern der neinliche Buchliahe , z. B. I. z w e i- 
mal neben einander, als Zahl des Schran- 
kes , und als Zeichen der Reihe im Schranke , 
zu flehen kommt. Um nun die Zahlen vor den 
Bucliftaben auszuzeichnen , kann inan jene etwa 
doppelt fo grofs, als »liefe machen, z. B. I. 1. 

**) Es ift darum nothwendig/, die Standorts - Zeichen 
nicht blos auf das weifte Zettelchen von auflen, 
fondern auch inwendig, anzubringen, weil jene 
Zettclchen , befonders hei Pergament - Bänden , 
leicht abfpringen, und verloren gehen. 

***) Mit Bleiftift rathe ich hier die Standorts - Zei- 
chen einzufchreiben , weil fie hier nicht , wie am 
Rüken des Buches, durch verfchicdene Reibungen 

unlcferlich zu werden Gefahr laufen , und im INoth- 

fallc mit elaftifchem Gummi ausgetilget und ver- 
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fo , dafs das Ganze etwa folgende Figur haben 
dürfte : 

i. 

* 

Sc. Lib. Emp. 

I. A. 1 . 

wodurch angezeigt wird , dafs diefem Buche fein 
Standort im Sale der freien empirifchen Wif- 
fenfc haften angcwiefen fei, dafs es Ja leib 11 im 
Schranke I in der Reihe A den erfien Plaz be- 
haupte, und dafs es zugleich das lfle Werk fey, 
welches dem Bibliothekare zur Bezeichnung in 
die Hand gekommen ill *). Dann bezeichne man 
auf die nemlicke Art den zweiten Folioband der 

ändert werden können, ohne den Einhand zu 
verunßalten. Die immer unveränderliche Bi- 
bliothek - Nu in er aber kann mau, l’o wie die 
Infchrift des Sales oder der Klaffe, allen- 
falls auch zu mehrerer Auszeichnung mit rother 
Dinte cinfchreiben. 

*) Die Kibliotheknuincrn werden zwar, nach diefer 
Verfahrungsart anfänglich durch die ganze Bib- 
liothek in ihrer natürlichen Ordnung fortlaufen, 
und foga,r in der erften Reihe des erlien Schran- 
kes mit den Standorts -Numern gröfstentheils zu- 
fament reifen j allein diefer Umßand iß nicht 
noth wendig, foudern blos zufällig: denn da 
jedes neuangekoinmene Buch die Bibliothek- 
Numer erhalten inufs , welche in der ganzen Bib- 
liothek noch nicht vergehen iß, fo wird es lieh 
fciir oft fügen , dafs diele Ordnung auffallend ge- 
hört wird, fo dals z. B. neben der Bibliothek- 
. immer 648 umuittclbcr 3. ,5a zu liehen kommen 

1 a 
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nemlichenBeihc mit 2. Sc. Lib. Emp. I. a. 2., den 
dritten mit 3. Sc. Lib. Emp. I. a. 3. u. T. w. Auller 
•wenn zwei oder mehrere diefer Bände nur Ein 
Werk ausmachen j denn in diefem Falle laufen nur 
die Standorts - Nu me in nach der Zahl der 
Bände fort, die Bibliothek-Numer hingegen 
bleibt bei allen Bänden Eines Werkes im- 
mer die ncmliche , wie wir gleich deutlicher' 
zeigen werden. ' 

Bei diefer Operation des Bücher- Bezcichnens 
muffen folgende zwei Grundlaze wohl behcr- 
zigt werden: 0 

I. Die Bi bliothek-Numern beziehen lieh auf 
ganze Werke*), ohne Biiklicht auf die An- 
zahl ihrer Bände. 

wird, welches aber ganz und gar nicht als eine 
Unordnung angefehen werden darf, weil dicBib- 
liothck -Numcr gar keinen Bezug auf den Stand- 
ort eines Buches bat. 

v *) Da in manchen Büchern die Unterabthcilungs- 
Titel Eines Werkes in der Form der Haupt- 
Titelblätter gedruckt find , fo läfst cs manch- 
mal fehwer zu entfeheiden , ob mehrere ifolirtc 
Werke zufamen gebunden lind, oder ob Ge ins- 
gcfamint nur als Tbeile eines einzigen Werkes zu 
betrachten feyen : icli habe mir daher für der- 
gleichen Fälle überhaupt die Regel feftgefetzt, 
jede Abhandlung, die ein eigenes Ti- 
telblatt mit Drukorte und 'Jalir zahl 
/ \ führt und befonders paginirt ifl, als 

ein felbfiftändigesWerk zubeliandeliu 
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n. Die s tando rts - Numern beziehen fieh auf 
die einzelnen Bände; ohne darauf zu ach- 
ten , ' 

a) ob mehrere derTelben mir EinWerk 
ausmachen, oder 

b) ob mehrere Werke in Einem Bande 
enthalten lind. 

Aus dielen Grundlazen ergeben ficb folgende 
Regeln : 

t. Alle Bände Dines Werkes erhalten 
eine und die nemliche ßibliothek- 
Numcr. ' 

2 . Jeder Band, in welchem fich mehrere 
Werke befinden, bekömmt fo viele 
Bibliothek - Numern , als Werke in 
ihm enthalten find. 

Amu. Wenn auch zu einem erfien Bande ei- 
nes Werkes ein anders Werkchen beigebun- 
den iA, um ihm die Dikleibigkeit der folgcn- 
denBände zu geben, (wie mir diefer lächer- 
liche Fall fchon vorgekommen iA) fo be- 
kömmt diefer crAe Band zwei Biblio- 
thek-Numern; die folgenden Bände aber 
nur die Cr Ae re derfelben. 

3. Jeder abgefond ertc Band eines Wer- 

kes bekömmt feine eigene Standorts- 
N u m e r. 

4- Alle Werke, die in Einen Band ver- 
eint find, erhalten nur Eine gemein- 
- fchäftliche Standorts-Trümer. 
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Anm. Die Futcralc, worin die kleinen Flng- 
febriften aufbewahrt werden, erhalten fo 
•viele CihliotheU -Numern , als He Schriflchen 
enthalten, aber jedes Futeral nur Eine Stand- 
orts -Numer. Übrigens werden die Srlirift- 
chen l'elbft auf der innern Seite des Umfchla- 
gesebenfo, wie andere Bücher , bezeich- 
net. 

Unter genauer Beobachtung diefer Regeln fahre 
man fort, Band für Band, Reihe für Reihe, durtl» 
die ganze Bibliothek zu bezeichnen. 

Da aber manchmal in einem Bande, wo man es 
gar nicht vermuthet hatte , mehrere Werke zufa- 
mengebunden find, die ihre eigenen Bibliothek- 
Numern bekommen miiirjn , fo werden, um diefe 
jederzeit unfehlbar zu entdeken, noch folgende 
Han dg rifTe noth wendig feyn: 

i. Man lade jeden Rand , den man in die Hand 
nimmt, Blatt für Blatt durch den Daumen 
laufen, *) und fehe dabei zu, ob die Sei- 
tenzahlen fortlaufen,**) oder etwa mit- 
ten im Bande wieder von 1 anfangen. 

‘ # ) d. h. man nehme eine Parthic Blätter nach der 
andern fo in die Itand, dafs immer ein Blatt nach 
dem andern unter dem Daumen wegfcldüpft. 

**) Bei Inkunabeln, die oft weder paginirt find, 
noch Signaturen haben, ilt es nötbig auf die 
Form der Lettern und des Sazes und 
auf jene \h fä z e Achtung zu geben, wo ein neue» 
Werk anfangen könnte. 

# 
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2 . Wo man den Anfang frifclrer Sehen -Zahlen 
bemerkt, fuche man fogleich das davor Ae- 
hendeTitelblatt auf, welches zeigen wird, 
ob es als ein zweiter Theil zum erden Werke, 
oder als ein felblißändiges Werk zu bctrach- 
ten fey. 

3. Sind dergleichen Titelblätter mitten in einem 
Bande nicht fchon vom Buchbinder aus durch 
fogenannte Preffeln ausgezeichnet, fo lege 
man vorläufig ein Streifehen Papier hinein. 

Und nun einige Beifpiele zu gr öderer Deutlich- 
keit: Es feyen in dem zweiten Foliobande, der 
bezeichnet werden füll , 4 Werke zufammenge- 
bunden, fo wird deflen Bezeichnung am Rüken 
feyn: (I.a. 2 .) Inwendig aber: 

2—5. 

Sc. Lib. Emp, 

I. A. 2. 

Eben fo bezeichne man auch jeneFuterale, wo- 
rin eine Anzahl kleiner Flugschriften aufbewahrt 
wird. 

In der Reihe C des nemlichen Schrankes foll 
ein Werk von 36 Quartbänden anfangen , wovon 
nur 25 in diefer Reihe; die übrigen n aber in 
der Reihe D liehen: und das unmittelbar vorher- 
gehende Werk foll die Bibliothek -Numer 49 ha- 
ben : fo bekömmt einmal ein jeder diefer 36 Quart- 
bände die Bibliothek-Numer 5o dann der erfie Band 
die Standorts -Zeichen I. c. i. der 2 ofte L c. 25. der 
26 fte als der erfte in der Reihe D die Zeichen 
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I. n. i. der 36fie endlich I. o. ti. — Das znnächfi 
darauffolgende Merk bekömmt dann die Biblio- 
thek -Numer 5 t und die Standorts - Zeichen 1. n. 
12 . u. f. w. 

Ift endlich die ganze Bibliothek auf folche Art 
bezeichnet, Ib ift die hergePtcllte Ordnung der 
Bücher auf eine unerfchüttcrlielie Art gefiebert; 
denn wenn auch alle Bücher in der gröfsten Unord- 
nung in Kiltcn eingepakt und anderft wohin trans- 
portirt werden follten, fo würde es mittelfl diefer 
Bezeichnungen fchr leicht feyn, lic aufs fchnellfte 
wieder in ihrer vorigen Ordnung aufzuftellen. 
Sollten dann die Bücher in ihrem neuen Lokale 
in mehrere kleinere oder wenige gröffere Schrän- 
ke oder Säle vertheilt werden mtiflen, als fic es 
vormals waren, fo miifsten zwar die Standorts- 
Bezeichnungen vieler Bände hach ihren neuen 
PI äzen ahgeändert werden; die Bihliotheknumcrn 
aber', welche von jeder Veränderung des Stand- 
ortes vollkommen unabhängig find, würden auch 
in diefem Falle unverändert bleiben. 

A nmerk. Wenn alle in der Bibliothek vorhan- 
denen Bücher bezeichnet find , wird es nö- 
thig feyn, dicBibliothe k-N umer des 1 c z- 
ten Buches auf eine befonders dazu 
beftimmte Schreibtafel aufzuzeich- 
n e n, damit dem erften künftig ankommenden 
Werke die zunächst darauffolgende Numer 
ertheilt werden könne, worauf dann diefe 
wieder anftatt der vorigen auf die Tafel ge- 
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fehrieben werden mufs, damit niemals die 
nemliche Numer zweimal vergeben, oder 
eine tiberfprungen werde. 

Ift die Bibliothek fo klein , dafs der Biblio- 
thekar die gänzliche Bearbeitung dcrfelben allein 
übernehmen kann oder will, fo kann er*, um nicht 
jedes Buch öfter als einmal in die Hand nehmen 
zu müden , mit der Bezeichnung dorfeiben auch 
zugleich die V erfertigung des Standorts- B ep e r- 
torimus, und der zu jedem Kataloge dienlichen 
Titelkop icn verbinden: will oder mufs er aber 
zur Befchletmigung des Gefehäfles lieh einiger 
Gehilfen bedienen, oder diefen leztern die Ar- 
beit dergeltalt überlaDTcn, dafs er nui; die Aufficht 
darüber führt , fo kann dem Einen derfelben di« 
Bezeichnung der Bücher durch die ganze Biblio- 
thek aufgetragen werden; ein Anderer kann dio 
jedem Buche gegebenen Bezeichnungen ins Stand- 
orts-Repertorium eintragen, und da diele bei- 
den Gcfchäfte fehr fchnell vor (ich gehen, fo werden 
bald mehrere Arbeiter die bereits bezeichnten 

i 

Schränke zur Verfertigung der Titel -Kopien un- 
ter fich verthoilen können. 

Verfertigung eines Standorts-Repor- 
te r i m u s. 

Nun find wir alfo auf dem Punkte, wo ich auch 
die Verfahrungsart bei Verfertigung des Stand- 
orts - Repertorimus , uebft den dabei zu be- 
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ob achtenden Verhaltungs - Regeln, umftändlirh 
auseinanderfezen mufs. 

Das Standorts - Repertorium ift: Eine 
tabellarifche Ueberficht der ganzen Bib- 
liothek, worin der Standort und das al- 
ph abetifhe Ordnungs - Wort eines jeden 
Werkes nach der natürlichen Ordnung 
der Bibliothek - Numcru genau angege- 
ben find. 

Bei der eben befchriebenen Methode ift. ein 
folrhcs Repertorium unumgänglich notlvvv endig, 
und gewährt folgende Vortheile: 

1. erfpart man mittelft delTelben 

a) die Mühe, die Standorts -Zeichen eines 
jeden Buches in jeden Katalog einzu- 

fchreihen , 

* 7 

b) den beträchtlichen Raum, welchen diefe 
Standorts- Zeichen in jedem Kataloge den 
Büchertiteln wegnehmen würden, 

2. werden die fämtlichen Kataloge durch diefe 
Trennung von den veränderlichen Standorts- 
Zeichen (mit denen fie jedoch mitteiß der 
unveränderlichen Bibliothek - Numern in 
Verbindung ftehen) von dem Standorte 
der Bücher felbft völlig unabhängig, 
fo zwar, dafs man die Stellung der Bücher 
umarbeiten kann, Io oft man will, ohne dafs 
in irgend einem Kataloge auch nur das min- 
defte geändert werden darf; denn das Stand- 
orts -Repertorium allein miifste in einem fol- 
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V eben Falle umgearbeitet oder neu verferti- 
get werden, welches mit leichter Mühe und 

- in kurzer Zeit gefchehen konnte. 

3. läfst* Pich mittelft diefes Repertoriums jedes 
Verfehen in Aufteilung und l’e- 
zeichnung der Bücher leicht entdecken 
und berichtigen. 

Seinem Begriffe und Zwecke gemäfs muPs das 
Standorts- Repertorium folgende wefentliche Bc- 
ftandthcile enthalten: 

1 . die unveränderlichen Zeichen eines 
jeden Werkes, 

a) die Bibliothek - Numern in ihrer na- 
türlichen Ordnung; wodurch das Reper- 
torium mit jedem Kataloge in Verbindung 
gefetzt wird. 

b) die alpbabetifchen Ordnun gs-Wör- 
ter aller den Bibliothek - Numern ent- 
fprechendeh Büchertitel; wodurch es 
möglich wird , aa) bei jeder in den Rei- 
hen der Bücher entflander'm Lühe, das 
abgängige Buch im alpbabetifchen Kata- 
loge zu finden , und Pofort dem Entfle- 
hungs - Grunde diefer Lüke nachzufor- 
fehen. bb) Jedes in Bezeichnung der 
Bücher begangene Verfehen zu entde- 
ken und zu berichtigen. 

5. die veränderlichen Zeichen des Pla- 
zes, der jedem Werke in der Bibliothek 
an gewichen iß. 


/ 


Digitized by Google 



9 * 


a) das Zeichen des Sales, worinn fich 
das Werk befindet; nemlich die abge- 
kürzte Infchrift deflelben. 

b) das Zeichen des Schrankes in die- 
fem Sale; nemlich die römifche Zif- 

--fer, womit der Schrank bezeichnet ift. 

c) das Zeichen der Reihe in diefem 

Schranke; nemlich den gr offen Buch- 
Aaben des lateinifchen Alphabe- 
tes, womit diefe Reihe bezeichnet ift, 
und endlich: „ 

b) Pas Zeichen des Pia z cs, welchen 
das Werk in diefer Reihe einnimmt; 
nemlich die arabifche Ziffer, welche 
anzeigt, der- wievielte Band das 
Werk in diefer Reihe fey. 

Zur Verfertigung eines folchen Repertoriums 
linire man lieh zuerfl eine hinlängliche Anzahl gan- 
zer Rögen Papier fo , dafs jede Folio - Seite, 
fechs *) fen kr echte Abtheilungen erhalte, 

*) In kleinen Bibliothen , wo die Schränke mit 
Infcliriftcn bezeichnet werden , fallen natür- 
lich die R ü m i fc li e n Ziffer, welche in gröffern 
Bibliotheken die Schränke anzcigcn ; und in noch 
kleinern, wo nemlich gar keine fyftemati- 
fche Au s fc h e’i dun g der Bücher für nötliig 
gefunden worden ift, fondern nur die wenigen 
Schränke, welche den ganzen Rüchervorrath ent- 
halten, mit römifchen Ziffern von einander un- 
terfchiedeo worden find, die Infchriften völ- 
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und durchkreuze diefe fenkrechten Linien mit fo 
vielen Horizontallinien , als auf der ganzen Seite in 
folcher Entfernung angebracht werden können, 
dafs in jeden Zwifchcnraum ein Wort hineinge- 
fchrieben werden kann. Die Beilage A wird 
diefes anfcliaulich darfiellen. 

In die crfte fenkrechte Reihe länglicht-* 
vierekichter Räume, w eiche durch diefe lieh durch- 
kreuzenden Linien Cntftehen , fchreibe man von 

lig weg. La diefen beiden Fällen bedarf alfo da» 
Repertorium nur fünf fenkrechtcr Abteilungen. 
Die Beilag A ift aus dem Repertorium über 
eine kleine Hausbibliotliek liergenomnien , die 
nur aus drei Schränken beliebt , und wo mithin 
keine Infchriftcn angebracht find. Da ich 
nun diefe Infchriftcn, welche die fy ßematifch e 
Klaffe eines jeden Buches bezeichnen, erlt bei 
Verfertigung diefes Mufterblattes eingefchaltet 
habe, um meinen Lefern zu zeigen, wic/ein fol- 
dies Repertorium über eine grolle Bibliothek ver- 
fertiget werden müfle , fo weck fein hier die 
Infchriftcn immer mit einander ab, 
welches bei einer großen in fyftematifche KlalTeu 
ausgefcbiedenen Bibliothek , wo ein Sal nach dem 
andern ordentlich bezeichnet worden wäre der 
Fall nicht feyn köunte ; und wo es genug wäre, 
die Infehrift eines ieden Sales auf jeder Seite nur 
Einmal oben hin zu fezen, bis wieder ein ande- 
rer Sal den Anfang nähme. Eben fo könnte man 
es auch mit den Bezeichnungen der Schränke und 
Reihen macheu. 
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fangen, in ihrer natürlichen Ordnung fo viel , als 
man Werke in der Bibliothek zu haben glaubt, 
oder auch etwas darüber) denn auf künftigen Zu- 
wachs mufs immerhin Rükficht genommen werden. 

Diefes find dann die unveränderlichenBiblio- 
thek -Numern der Bücher , welchen entweder 
gleich bei der Bezeichnung der Bücher fclbft, 
oder fpäter , die ihnen entlprehenden Ordnungs- 
wörter und Standortszeichen an die Seite gefezt 
werden müflen, wie m «n in der Beilage £ eben- 
falls ein Müller leben kann. 

$• 5. 


Vorzügliclilie Methode die Bücher zu 
bezeichnen. 


Eine Methode; welche alle Vortheile der eben 
befchreibenen gewährt , ohne die damit verbunde- 
nen Unbequemlichkeiten mit fleh zu führen, mufs 
jeder Unbefangene ohne Anhand den Vorzug vor 
diefer zuerkennen ; und diefe Eigenfchaften 
feheiut mir folgende Methode infich zu vereinigen, 
indem lie das Mittel zw ilchen der einfachen und 
üufamengefezteften Methode hält. 

1) Die Bücher werden in fo viele Hauptklaflen 
des Syftemes ausgefchieden , als der Biblio- 
thekar dem Umfange feiner Bibliothek ange- 
meflen findet , ohne ficli dabei auf die Gren- 
zen eines Schrankes einzufchränken. . Es 
kann alfo die IIaupt-Rubrik, welche einem 
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Sale von 3 o, 40, und meinem Schränken 
zugethcilt worden iß, nach Gujtbefinden des 
Bibliothekars in 6, 8, und mehrere Unterab- 
thcilungcn zerfallet werden, fo dafs jede der- 
feibenfich über mehrere Schränke ausdehne. 
So lallen fich z. B. im Sale der Theologie 
folgende Unterabtheilungen machen : 

1) Thaologia Hiftorica, 

1 

2) — — Exegetica, 

3 ) — — Dogmatica , 

4) — — Practica. 

Oder wenn jede diefer Abtheilungen fo reich- 
haltig belezt feyn follte, dafs ße mehrere Uuter- 
abtlieilungen heifchcn': 

1) Hiltoria Theologiae , 

2) EcclePiae , 

3 ) Theologia Patrifiica , • 

4 ) — — Exegetica, 

5 ) — — Dogmatica, 

6) — — Moralis , 

7) — — Aicetica et Myftica, 

8) — — CufuiPtiea, 

9) — — Parenetica, oder Homiletica 

et Cateclietica, 

10) — — Liturgica, 

11) — — Paftoralis. 

Alan wird bei genauerer Anficht diefer Ru- 
briken bald einfehen, dafs fie lieh nach Elf Or- 
der niPs der Umllünde' leicht auf wenigere redu- 
ziren, oder in mehrere zerfallen laßen. 
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' Üeberhaupt wird fleh ein Mann von fyflema- 
tifchcm Kopie — und der mufs ein Bibliothekar 
vor allem feyn — mit der Beflimmung der Abtei- 
lungen oder KlaiTen der Bücher gar leicht nach 
dem Vorhandenen ( und allenfalls noch zu erwar- 

A 

tenden ) Büche rvor rat he fügen können : ich 
inufs mich alfo damit begnügen, hierein Beifpiel 
. gegeben zu haben, auf welche Art'fich , nach 
Erfordert fs eines gröfTern oder geringem Bü- 
chervorrathes , eine gröffere oder geringere An- 
zahl von Klaffen annehmen und feiifezen lalle. 
Als Norm läfst lieh hier nichts vorfchreibcn : 
denn in mancher Bibliothek ifi eine oder die an- 
dere der lezten Unterabtheilungen des Syftemes 
fo zahlreich mit Büchern befezt, dafs.fie zu ei- 
ner Tlauptklaffe erhoben, oder wohl gar in zwei 
oder drei llauptklaffen zerfallt’ werden mufs, 
während manche Hauptrulniken des Syftemes fo 
mager ausfallen, dafs man zwei oder drei der- 
felben unter feinen hohem Begriff zufamenfaffen 
und als Eine Hauptklaffe betrachten mufs. Auch 
hievon ein Beifpiel! — In mancher Bibliothek 
fiud fo viele Ausgaben von den Schriften des 
Cicero oder Areftoteles vorhanden, dafs 
man fie füglich in zwei Klaffen Zerfällen kann , 
z. B. Tex t - Ausgaben und Ueberfezungen 
Jndeffen dürften etwan die Logik und die Me- 
ta phyfik fo kärglich befezt feyn, dafs man He 
unter dem Begriffe: Spekulative Philofophie 
in Eiue Klaffe zulämenfaffeu müfste. 
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q“) Sobald alle Bücher der BlbliothcU nach der 
für hinlänglich befundenen Anzahl Ton Ab- 
theilungen oder Klaffen ausgefchieden find, 
werden 

a) die verfcliiedencn Formate *)'in jeder 
Abtheilung von einander abgefondert, 

*) Da bei diofer Methode befonders die richtige 
XJnlerfcheidung der Formate von grolTer Wich- 
» vigkeit ilt, fo wird man hier eine hleine Anwei- 
sung, zweifelhafte Formate richtig zu 
beftimmen, gewifs nicht übcrlliilfig linden. 

Ob ein Buch in Kleinfolio oder Grofsquart, und 
f. w. gedrukt fey , entscheiden gewöhnlich theils 
die weiflen Parallel-Linien, die im Papie- 
re, wenn inan es gegen das Licht hält, Sicht- 
bar werden, und welche in Folio fe n k r e c h t, 
'in Quart horizontal ( wie die Zeilen des 
Textes) in Oktav wieder Senkrecht, in 
Duodez wieder horizontal, u. f. w. lau-’ 
fen 5 theils die Symbole oder Devifcn der 
Papier macher, welche in der Mitte eines 
Blattes von jedem Bogen ebenfalls durchs Licht 
zu erfcheinen pflegen) mithin bei Folianten 
mitten im Blatte ganz zu Sehen find , bei 
Quartanten aber nur mit der Hälfte 
aus dem Bülten des Bandes ins Blatt 
li e r v o r ft e h e n, Bei zweifelhaften Quart- Oktav- 
Duodez- und noch kleinern Formaten kann man 
' auch das Zäh len derBlättervon einer Sig- 
natur zur andern zu Hilfe nehmen. Doch 
alle diefe Merkmale find nicht immer hinreichend, 
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und nach ihren Abftufüngcn *) aufge- 
ilellt, fo dafs 

aa) die Scdez- und kleinern Formate 
unter den Duodez - Bändchen 
bleiben, 

alle Zweifel über den Untcrfchied der Formate 
zu heben j denn in manchen Papier - Sorten 
(befonders im Velinpapiere, welches durch die 
fehr verfehiedenc Grolle und Form der Bö» 

I 

gen die meiften Zweifel veranlafst) find weder 
Parallel -Linien, noch Symbole zu enldeken j 
und die Bu^idruker haben nicht feiten die Sig- 
naturen ganz hinweggelalfen , oder bei kleinern 
Formaten Einen Bogen in zwei, drei und noch 
mehrere Signaturen abgethcilt, und dagegen 
bei den Folianten ganze Lagen von mchrern 
Bögen unter Eine Signatur zufamengefafst. Da 
. cs indeflen nickt nöthig ill , die Sedez- und 
noch kleinern Formate vom Duodez auszufchei- 
den, fo kann man im äuflerfien Falle der Zweifel- 
haftigkeit nicht fehlen , wenn man das Format 
eines aller obigen Untcrfclieidungs - Merkmale 
beraubten Buches nach der Form des Sazes 
bcüimmt. 

*) Auch bei diefer Methode kann und foll die 
- äuffere Eleganz in Aufhellung der Büclier 
dadurch befördert werden , dafs man in jeder 
Abtheilung bei jedem Formate immer jene Wer- 
ke welche einen gleichen oder ähnlichen Einband 
haben, zufamenficllt , wodurch die ganze Bib- 
liothek ein malerifches (mofaikartiges) Anfekeu 
bekömmt. 
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Lb) die Ouer - Formate jedesmal um 
eine Stufe hinauf, z. B. Quer-Fo- 
lio unter die Quartanten, <^>uer- 
(luart unter die Oktavbändc, u. 
f. w. gefezt werden , wohin fie wegen 
der mindern Höhe ilirer Unken ge- 
hören. 

cc) Ein Band, in welchem fich Werke 
von ver fehied enen Formaten 
zufamengebnnden befinden, wird 
dahin geheilt, wohin das Format des 
Erfien derfelbcn gehören, 
dd) Werke, die mit weiffem Papiere von 
gröfferm Formate durchfchoflcn 
find, werden nach dem Formate des 
wei ffen Papieres , und nicht nach dem 
kleinern des Textes, aufgeftellt. 

b) die Titel d^r Abtheilungen oder 
Klaffen laffe man au f T a fe 1 n fchreiben, 
und befeftige jeden folchen Titel über 
jenem Schranke, worinn die durch ihn 
bezeichnete Abtheilung anfängt. 

c) dann numerire man alle Bücher fo, dafs 
man bei jedem Formate in jeder 
Abtheilung mit i, anfängt, und, ohne 
Rjikficht auf die Schränke, die Numcrn 
eines jeden Formates durch die ganze Ab- 
theilung fortlaufen läfst, indem man 

d) auf das weifle Papier fick eben am RiU 
ken eines Jeden Buches nichts als die 

g a 
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Numer fchreibt, welche andeutet , das 
wievielte Werk es unter den Bü- 
chern von gleichem Formate in 
der nemlichcn Klaffe (oder fy Heima- 
tlichen Abtheilung) fey. ' • 

e) Auf der innern Seite d<es vordem 
Einband - D ekel s aber füge man die- 
fer Numer auch die abgekürzte In- 
fchrift der Klafie bei. Nur bei zwei- 
felhaften Formaten dürfte es nötliig feyn, 
auch diefes neben der Numer anzumer- 
ken, um jeder Unordnung vorzubeugen. 

3) Dabei i/t noch befonders zu beobachten : 

a) Wenn ein Werk aus mehrern Bän- 
den befteht, fo bekommen alle diefe 
Bände die nämliche Numer. 

b) Sind mehrere Werke in Einen Band 
zufamengebumlen , fo erhält darum dic- 
fer Band nicht mehr als Eine N inner *) 

4) Bücher, die nach vollzogener allge- 
meiner Numerirung erd in die Bib- 
liothek kommen, werden in der Kla/Te, 

*) Zum fchnellen Auffinden b e i g e b u n d e n c r W e r- 
lie wird es dienlich feyn, wenn man am Titel- 
blatle eines jeden derfelben eine Preflel von weif- 
fem Pargamente anbringen läfst , und diefe Pref- 
feln, (befonders in Händen, wo viele Werke ver- 
einigt "find) der Ordnung nach mit 1. 2: 3 . u. f. w. 
numerirt. Den fernem Gebrauch diefer Numern 
werden wir weiter unten erklären. , 
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wohin He ihr Inhalt beftimmt, nach dem 

1 * 

lezten Bande ihres Formates aufge- 
ftellt, und mit der indiefemFormate 
noch nicht vergebenen Numer be- 
zeichnet. Will man aber ein neuan gekom- 
menes Werh, wegen' dem naben Wrhältnifle 
feines Inhaltes zu einem andern fchon vor- 
handenen von gleichem Formate unmittelbar 
hinftcllcn , fo darf man nur dem Erftern die 
Numer desLeztern mit demZufaze a.u. f. w. 
geben. Nur mufs man dieles Zufamenftel- 
len homogener Werbe (welches im Grunde 
gar nicht nothwendig ifl) nicht bis auf ver- 
fchiedene Formate ausdehnen; denn da- 
durch würde man die ganze Bibliothek -Ein- 
richtung zerrütten , weil diefe nach der ge- 
genwärtigen Methode auf der Ahfonderimg 
(ler Formale , als auf ihrem Grundpfeiler, 
ruht. 

5) DieNumern und abgekürzten Infchrif- 
ten -«erden , wie wir unten zeigen werden, 
den Titelkopien beigefezt, und von clic- 
fen in jeden Katalog eingetragen. 

Die eben befchriebene Methode fcheint mir aus 
folgendenGründer. der Idee einer zwekmäffigpn Bib- 
liothek-Einrichtung vollkommen zu entfpechen. 

A. Diefe Methode vereinigt in der AufTtcllung 
der Bücher eine hinlängliche - fyftema- \ 
tifche und auf eine unzcrßörbare / 
Art fixirte Ordnung mit der auf fern 
Eleganz: denn 
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1) fie ftellt alle Werke 4 deren Inhall in Eine 
Abtheilung des Syflemes gehört, in Eine 
Ahtheilung des Lokal-Raumes zufammon; 

2 ) fie giebt fogar ein einfaches Mittel an die 
Hand, ncuangekoramenc Werke; die 
eine enge Beziehung auf ein fchon in der 
Reihe einnumerirtes Werk haben, die- 
fem unmittelbar an die Seite zu flellen, 
ohne die ein ge führte Ordnung im minde- 
ften zu ftören. 

3) Wenn auch ein mitten in einer Reihe lte- 
hendes Werk fo viel Zuwachs von nach- 
kommenden Bänden erhält, dafs viele 
Bücher aus einem Schranke in den an- 
dern hinüber gerükt werden müden , fo 
darf dennoch keine Numer geändert wer- 
den. 

4) Jedes herausgenommeneBuch wird durch 
feine einfache Numer beflimmt wieder an 
feinen 'vorigen Plaz hingewiefen. 

5) Wenn auch die ganze Bibliothek einge- 
pakt und anderswohin transportirt, oder 
tumultuarifch durch einander geworfen 
würde , fo könnte fie doch durch jedes 
unftudirte , nur des Lefens kundige, Indi- 
vidium in jedem andern Lokale mit leich- 
ter Mühe wieder in ihrer vorigen Ord- 
nung aufgeftellt werden , ohne dafs die 
geringfte Aendernng in der Bezeichnung 
Vorgenonunen werden dürfte. 



i°3 

i 

6) Und dennoch gewahrt die nach diefer 
Methode aufgeftellte Bibliothek dem Auge 
einen fchönen Anblik durch zulämmen- 
ftellung 

a) gleicher Formate und 

b) gröfstentheils gleicher Einbände. 

\ 

B) Eben diefe Methode erfpart dem Bibliothe» 
käre*die Mühe, ein eigenes Standorts - Re- 
pertorium zu verfertigen , ohne dafs irgend 

• ein Katalog der Gefahr des Korrigirens aus- 
gefezt wird. 

C) Sie befördert üb er die fs das fchnelle Auffm- 
den der Bücher fo viel nur möglich ift; 
denn: ' 

») Wenn mehrere — beftimmte oder nnbe- 
ftimmte — Werke von ähnlichem Inhalte, 
oder über einerlei Gegenftand, gefucht 
werden , fo liehen lie in ihrer lyltemati- 
fchen Abtheilung , wo nicht unmittelbar, 
doch in der Nähe beifamen. 

2 ) Wird ein einzelnes beftimmtes Buch ge- 
fucht, fo darf nur der Titel dcITelben im 
alphabeti fchen Kataloge aufgefucht wer- 
den , welcher dann unmittelbar den Plaz 
des Buches angiebt , ohne dafs man 

a) erlt noch im Standorts - Repertorium 
nachfclilagen , oder 

b) mehr als, eine einzige Nuraer im Ge- 
dächtnifle behalten darf. 

1 ' 

1 . 

» < \ 

/ ■ 

/ / 
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,D) Sie erleichtert endlich auch eine von Zeit za 
Zeit zu wiederholende Revifion der ganzen 
Bibliothek; indem man jedesmal nur in je- 
der Abtheilung der Bibliothek die Numern- 
Reihe eines jeden Formates an den Rüken 
der Bücher mit flüchtigem Auge durchlaufen f 
darf, um zu bemerken, ob keine Unordnung 
(ich eingefchlichen habe. 

E) Um fleh auch fogar bei jeder in den Reihen 
der Bücher bemerkten Lühe Rechcnfchaft 
geben zu können, w elches Buch hier her- 
ausgenoinmen worden fey , darf man nur die 
geringe Mühe auf fleh nehmen, während der 
Verfertigung der Titelkopien zugleich in je- 
der Abtheilung für jedes Format insbefon- 
dere ein Numern- Repertorium zu verferti- 
gen, worin den nach- ihrer natürlichen Ord- 
nung fortlaufenden Numern weiter nichts 
als das einzige alphab etifcheOrdnungs- 
w ort *) eines jeden Titels an die Seite ge- 

*) Wo mehrere Werke in Einem Bande Pich befin- 
den , ift es zwar gut , wenn man bei ihrer gc- 
mcinfchäftlichen Numer die Ordnungs - Wörter 
aller ihrer Titel untereiander anfezt, in- 
dem man, anftatt die Numer vor jedem dazu 
gehörigen OW. zu wiederholen, an die Stelle 
derfelben einen Qucrftrich ( — ) fezt, bis eine 
andere Numer eintritt: aber wem diefes eine zu 
grofse Mühe fcheint, der kann fie fich auch cr- 
fparen; denn es ift zur Notli fchon hinreichend, 
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fezt wird, welches den vollfiändigen Titel 
des Werkes imalphabetifchen Kataloge rach- 
weifet. (Die Beilage B. ift ein Probeblatt 
eines folchen Numern- Repertoriums.) 

Ein folches Numem - Repertorium bleibt 
dann für immer eben fo unveränderlich , 
als die den Büchern einmal ertheiltcn Nu- t 
mern felbft. Und wer das Bedürfnifs ein- 
fieht, in einer großen Bibliothek von jeder 
Lüke auf der Stelle Rechenfchaft geben zu 
können, der wird fich diefe geringe Miihe 
ein für allemal gewifs nicht gereuen laßen, 
und zugleich den Vortheil, durch ein fo 
leichtes Mittel einem fo wichtigen Bedürf- 
nilfe abhelfen zu können , als einen neuen 
Vorzug diefer Methode anerkennen, 


wenn man nur das Effte Werk eines folche* 
Bandes weifs , fobald man die Numer deffelbea 
auflucht. 




Sechs- 
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Sechster Abfchnitt. 


§• *■ 

Wie kann eine nach einem fehlerhaften 
Plane eingerichtcteBibliothek am füg- 
lich ften nach dicfcr Methode um gear- 
beitet werden? 

i Bisher haben -wir die Aufftellungs- und Be- 
zeichnungs - Methoden immer aus dem Gefichts- 
punktc einer noch völlig uneingerichteten 
Bücherfammlung betrachtet, um, womöglich, 
das Ideal einer vollkommenen Bibliothek -Einrich- 
tungfrei von allen Neben-Biikfichten auszumitteln. 
Allein fehr oft dürfte es der Fall fern, dafs ein 
neuangeßellter Bibliothekär die ihm anvertraute 
Bibliothek duviph feine Vorfahren fchon ganz 
oder zum Theile eingerichtet findet; aber 
nach einem Plane , dem er unmöglich huldigen 
"kann. Soll nun ein folcher Bibliothekar die viel- 
jährigen Arbeiten feiner Vorfahren ganz vernich- 
ten, und die Bibliothek in einen chaotifchen Zu- 
Itand verfezen , um eine neue Schöpfung nach fei- 
nem Ideale daraus hervorgehen zu laßen; oder: 
Giebt es ein Mittel, eine nach einem 
fehlerhaften Plane eingerichtete Bib- 
liothek nach einem beffern Plane um- 
' zuarbeiten, — ohne ihren bisherigen 
Grad der Brauchbarkeit zu zernichten, 
bis die neue Einrichtung vollendet iß? 
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Es 'würde zu riel Anmaßung von mir feyn , 
wenn ich meinen Le fern verfpräche, diefes eben 
fo fchwerc als wichtige Problem zu jedermann» 
Zufriedenheit löfen zu wollen. Nur mein Schärf- 
lein will ich nach Kräften zur Löfun^ desfelben 
beitragen . um einen fo wichtigen Pur.ht der Bib- 
liothek - Wiffenfchaft nicht mit Slillfcliweigen zu 
übergehen. 

Im Allgemeinen läfst fich nun einmal auf obige 
Frage keine befriedigende Antwort erthcilen: wir 
miiflen uns alfer ins Detail der verfchiedenen Me- 
thoden einlaflen, nach welchen die Bibliotheken 
gewöhnlich eingerichtet zu feyn pflegen y um dann 
bei jeder derfelben insbefondere unterfuchen zu 
können, auf welche Art fie, ohne auf längere 
Zeit völlig unbrauchbar zu werden , in die von 
uns als die zwekmäffigfte befundene Methode um- 
gewandelt w erden könnte. 

I. Den Anfang wollen wir mit der rohe den 
aller Bibliothek -Einrichtungen machen; wir wol- 
len alfo annehmen , die Bücher feyen — ohne 
Rüklicht auf fyftcmatifche Eintheilung , ja fogar 
ohne Abfondcrung der Formate — 

a) blos in der Ordnung aufgeftellt, wie 
fie nach einander angefchafft wor- 
den find, 

b) vom Erften bis zum Lezten — ohne B (i k- 
Jßcht auf Schränke und Formate — mit ei- 

* ner durch die ganze Bibliothek fort- 
laufenden Numern - Reihe bezeich- 
net, und 


( 
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c) im Heinfius’fchen Kataloge ’fheils eie 
Numem den vorhandenen Titeln beigefezt, 
Theils die darin mangelnden Titel nebft den 
Numem auf unterfchoflenes Papier einge- 
■ fclirieben. 

Soll nun eine folche Bibliothek nach der oben 
empfohlenen Methode E umgearbeitet werden, fo 
müflen alle jene Ahfonderungen und Ausfcheid uri- 
gen vorgenommen werden, wie bei einer Biicher- 
fammlung die noch gar keine Einrichtung hat. In-* 
deflen wird doch die Brauchbarkeit diele? Biblio- 
thek nur theilweife und nur auf felir kurze 
Zeit unterbrochen w r erden, wenn man die Umar- 
beitung auf folgende Art angeht. 

r. Ohne ein Buch aus feiner Stelle zu verrüken, 
lalle man in der Bibliothek felbft 

' a) auf den obern Theil des Rükens eines je- 
den Bandes^ ein weiffes Flekchen Papier 
aufkleben , ohne dafs die etwa fclion 
dort befindlichen Numern bedekt wer- 
den , 

b) “und fchreibe indeffen auf eine hinlängli- 
che Anzahl, nach Art derBeilageB linir- 
ter Bögen die bisherigen Numern deriPü- 
cher auf eben die Art, w ie fie in der nem- 
lichen Beilage liehen, nur mit dem Un- 
terfcliicde , dafs der dafelblt mit dem 
- Ordnungs - Worte angefüllte Raum vor 

der Hand leer bleib d. 
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2 . Man heftimme lieh eine Anzahl fyftematifcher 

Rubriken, die für denUmfang der Bibliothek 
hinreichend zu feyn fcheint, und fchrcibe 
jede diefer Rubriken auf ein bel'onders Ok- 
tavblatt. 

3. Man theile mittelft desAugenxnafses denFufs- 
boden des Sales , wo man die Umarbeitung 
anfangen will in fo viele Räume ab , als man 
Rubriken beftimmt hat, und lege in jeden 
diefer Räume eines jener Oktavblätter, wor- 
auf der Titel einer Rubrik fleht. 

4- Nach diefen Vorbereitungen fange man beim 
nächften beften Schranke an, Buch für Buch 
zu unterJ’uchen , in welche der beftimmten 
Rubriken es gehöre, fchreibe auf die innere 
Seite des vordem Einbands -Dekels die ali>- 
gekürzte Infchrift der geeigneten Rubrik, 
und lege es aufdenPlaz des Fufsbodens, der 
für die ncmliche Rubrik beftimmt ift. 

5. Sobald auf folche Art ein ganzer Schrank aus- 
geleert ift , kann man anfangen , die Bücher 
s- von jener Rubrik, die für diefen Sal (oder 
für diele Abtheilung .des Sales, wenn man 
mehrere Rubriken in Einem Sale aufftel- 
len wdll) beftimmt ift, in dem ausgeleerten 
Schranke aufzuftellcn , indem man zugleich 
jedem Formate feine befondern Reihen an- 
weifet. — Oder noch belTcr : man lalle wäh- 
rend der fyftenjatifchen Ausfonderung jene 
Bücher, welche in diefe Abtheilung geho- 





1 IO 

ren in ihren Schränken Rehen, *) und le-ie 
nur die übrigen an ihrePläze am Fufsboden. • 

6 . Zu gleicher Zeit können andere Gehilfen, 
■welche die dazu erforderlichen Kenntniflebe- 
fizen , und denen der feftgefezte Plan mitge- 
thcilt worden iß, jeder in einem andern 
Sale,**) die nemliche Operation vornehmen; 
indem jeder die Bücher, welche in feinen 
Sal gehören, in ihren Schränken ftehen läfst. 

7. Wenn der Haufen irgend einer Rubrik am 
Fufsboden zuf'ehr anwachft, lalfe man ihn 
nach jenem Sale bringen, der diefer Bub- 

* rik beftimmt iß< wo er 1‘ogleich aufgcftellt 
w erden kann. 

’ 8. Sobald ein ganzer Schrank mit klaffirten Bü- 
chern angefüllt iß, fange man bei jedem For- 

*) Zu Verhütung jedes Verfioffes kann man entwe- 
der an jeden Schrank , worin man Bücher aufm- 

/ 

Hellen anfangt ein Zettelchen mit der Auffchrift 
der ihm zugetheilten Rubrik des Syßcrns aufpap- 
pen, oder ein folches Zettelclien in den erden 
Band eines jeden Formates , den man ßehen läfst 
oder aufliellt einlcgen, fo dafs die Auffchrift aus 
dem Bande hervorrage. 

**) Sobald diefe Umarbeitung unter mehrere Pcrfoncn 
vertheilt wird, mufs auch das oben (Nro. 1. b) ) 
angegebene Verzeichnis der alten Numern in 
eben fo viele Theile ahgetheilt werden, fo dafs 
jeder Mitarbeiter die Lific jener Numern bei der 
Hand habe , die fich in feinem Sale befinden. 
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xnate mit i an zu numerlren , indem man die 
neue Numer eines jeden Werkes 

a) auf das weiße Papier- Flekchcn am Rü- 
ken eines jeden Bandes fchreibt, 

b) in dem Numem- Verzeichniße der alten 
- Numer des nemlichen Werkes nebft der 

abgekürzten Infchrift des Sales oder der * 
Abtbeilung und dem Formate (Sieh Reih 
C.) an die Seite fezt, und die alte Numer 
am Ri'iken des Buches unterftreicht , um 
fie nicht mit der neuen zu verweelifeln. 

9. Mit diefer Numeriung mache man jedesmal 
bei der unterften R eilte eines Formates den 
Anfang , fo dai's man von der Linken zur 
Rechten fortfahrt, vom rechten Ende der un- 
terften Reihe zum Linken der übfer ihr fleh- 
enden außieigt, und von der lezten Reihe, 
eines Formates im erften Schranke auf die 
unterfte Reihe des nemlichen Formates im 
zweiten Sehranke ühergeht , u. f. w. 

10. Wenn die ganze Bibliothek nach diefer Me- 
thode umgearbeitet ift, fange man an, ei- 
nen ganz neuen alphabetifchen Katalog nach 
der Methode, die wir im folgenden Ab- 
fohnittebefchreiben werden, zu verfertigen. 

11. So lange bis diefer fertig ift, bediene man fleh 
zum Auffuchen der Bücher des alten (Hein- 
fiusTchen) Kataloges welcher die alte Numer , 
eines Werkes nachweifet ; und man wird ein 
Buch nur in der kurzen Zeit , als es auf dem 
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Fufsboden des Sales liegt , mühcfam fuclieu 
müfTcn, vor und nach diefem Zeitpunkte 
aber mit gröfster Leichtigkeit finden können, 
•weil 

a) die noch nicht klaffirten Bücher in der Ord- 

nung ihrer alten Numern flehen bleiben, 
bis die Reihe des Klaffirens an fie kömmt, 
und 

b) in Betreff der neuangeflelllen dpsNumern- 

Repertorium bei jeder alten Numcr die 
ihr entfprechende neue , nebfl dem Titel 
der fjfiematifchen Abtheihmg und dem 
Formate des Ruches aligiebt. 

12. Sobald der neue Katalog fertig ifl, haben 
nicht nur die alten Numern an den Büchern, 
fondem auch das Nnmehi- Repertorium ihre 
Brauchbarkeit verloren : und nun kann man 
die erftern fowolil, als dasLeztere ohne wei- 
ters kaffiren. 

i 3 . Durch die Bücher, welche während der 
Umarbeitung ausgeliehen werden . darf man 
fich gar nicht irre machen laffen : l’obald 

aber ein ausgeliehenes Buch zurükkömmi , 
mufs es alfogleich klallirt, an dem geeigne- * 
ten Plaze aufgeflellt, numerirt und in den 
neuen Katalog eingetragen werden ; — auf- 
fer, es wäre diejenige Reihe der alten Nu- 
mern, woraus es genommen worden war, 
noch nicht klaffirt, dann müfste cs wieder 
an feinen alten Plaz geftellt werden , um die 
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noch unangctaftete alte Ordnung nicht zu 
Hören , bis die neue an ihre Stelle tritt. 

I 

II. Ift die umzuarbeitende Bibliothek fchon vor- 
läufig in fyftematifche Klaffen und nach For- 
maten abgetheilt, To ift fchon der gröfste 
Theil der Arbeit erfpart: dann darf man wei- 
ter nichts thun , als Buch für Buch , wie fie 
da ftehen, neu numeriren und diefe neue Nu- 
mer jedesmal alfogleich im Numern- Reperto- 
rium der alten gegenüber l'ezen. Und bei 
diefer Methode der Numern - Veränderung 
ift es offenbar, dafs das fchnelle Auffinden 
der Bücher auch nicht einen Augeublik un- 
terbrochen werde. 

III. Laufen die alten Numern nicht durch die 
ganze Bibliothek , fondern fangen in jedem 
Sale oder in jedem Schranke, oder in jeder 
Reihe eines Schrankes mit 1 fii, fo wird 
in der eben befchriebenen Umarbeitungs- 
Methode weiter nichts abgeändert werden, 
alz dafs für jede folche Abtheilung, die eine 
eigene Numern - R eihe enthält, auch 
einbefonders Numern - Repertorium 
verfertiget werden mufs. 

IV- Ift aber der vorhandene Katalog fo befchaf- 
fen , dafs er weder umgefchriebcn, noch ein 
neuer verfertigt zu werden braucht, fo kann 

h 
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i man auch fogar das Numcm - Repertorium 
erfparen. Wenn nemlich in dem vorhande- 
nen Kataloge bei jedem Buch - Titel l'chon 
die lyAematifche Klaffe und das Format an- 
gezeigt lind , fo darf man nur nach der neuen 
Numerirung eines jeden Buches die alte Nu- 
mer deffelben fogleich ira Kataloge (woferne 
fie nicht zufälliger Weife mit der neuen über- 
einftimmt) korrigiren, oder ausradiren und 
die neue an ihre Stelle fchreiben , wobei 
man aber immer die alte Numer im Kataloge 
mit der des Buches felbA vergleichen mufs, 
damit man nicht im Kataloge die Numer ei- 
nes andern Exemplar es vom nemlichen Werke 
korrigire , als man vor lieh hat. 

Wenn man die Numenvgleich unmittelbar 
im Kataloge korrigirt, fo können auch die 
alten Numern an den Büchern felbA fogleich 
ausgetilget werden, fobuld die neuen hinein- 
gefeln^eben find. 

Y. Diefs wird befonders' der Fall feyn, ‘wenn die 
umzuarbeitende Bibliothek nach der oben 
unter D befchriebenen Methode bezeichnet 
ifi; denn da darf man nur an jedem Buche, 
und dann auch bei feinem Titel im Kataloge 
die alte Bibliothek - Numer in die verwan- 
deln , welche man demBuche fo eben erthei- 
let hat, und dann das Standorts - Repertori- 
um als überflüffig kaffiren , nachdem man in 
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jedem Buche die Standorts - Zeichen (bis auf 
dje Infchrift der fyftematifchen Klaffe) aus- 
getilget hat; — -wenn man es ja für nöthig ' 
finden follte , eine nach diefer an fich guten 
Methode eingerichtete Biblothek einer neuen 
Bezeichnung zu unterwerfen. 

$• 2. 

Wie können mehrere Bibliotheken am füg* 
lichften in Eine verwandelt werden. 

Mehr Schwierigkeiten tretten in dem Falle ein, 
wenn mehrere Bibliotheken von vcrfchiedenen 
Formen der Einrichtung in eine einzige vereini- 
get werden lollen. 

Hier feze ich voraus, dafs die Eine von den 
y.u vereinigenden Bibliotheken bereits nach der 
Methode E eingerichtet fey (wenigfiens mufs die- 
fes zuerft gefchehen). Nun find folgende zwei 
Fälle in Acht zu nehmen : 

i) hat man über jede der Bibliotheken einen 
nur einigenermaffen brauchbaren -Katalog, 
fo laffe man vor der Hand jede an einem 
befondernPlaze in der Ordnung auf- 
ftellen,*) wie fic numerirt oder be- 

*) Wenn auch dergleichen Bibliotheken nicht v o 1 1- 
ßändig (fondern nur eine Auswahl der beften 
Werke aus ihnen) vorhanden feyn follte, fo 
macht diefes in gegenwärtiger Hinficht keinen Un- 
• terfebied. Nur wird es in diefem Falle gut feyn, 
die vorhandenen und nicht vorhandenen W erk* 
h a 
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zeichnet find, um das Auffinden der IUi- 
clier einer jeden einzelnen Bibliothek mit- 
telft ihres Kataloges möglich zu machen. 

Dann fange man an Buch für Buch der 
nach der Methode E eingerichteten Bibliothek 
einzurerlciben, gerade fo, als wenn jedes 
dieler Bücher einzeln erfl angefchafft wor- 
den wäre; nur mit dem Unterfchiede , dafs 
man, anftatt ihre Titel in den Haupt -Kata- 
log einzutragen, nur die alte Numer am 
Buche felbft und in dem Privatkataloge je- 
ner Bibliothek mit jenen neuen vertaufche, 
welche dem Buche an feinem neuen Plaze zn- 
hömmt . wodurch nach und nach die lammt- 
liclien Privat - Kataloge in Supplemente zum 
Haupt -Kataloge umgewandclt werden, und 
am Ende in einen einzigen Katalog umge- 
fchrieben werden können. Nur mufs man 
hei diefer allmähligen Einverleibung eine ge- 
naue Ordnung beobachten, fo dafs man von 
Reihtf zu Reihe, von Schranke zu Schranke 
und Von einer Bibliothek zur andern nicht 
eher übergehe , als bis jedesmal die vorhe- 
rige Reihe u. f. w. völlig ausgeleert und der 
Haupt-Bibliothek einverleibt iß, damit im- 
mer die alte Ordnung in jeder Abtheilung ei- 


einer jeden Bibliothek im Kataloge durch ein mit 
BleifUfie beigefeztes beliebiges Zeichen zu unter- 
febeideu. 
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